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Am 7. November ist das 20. 
-Jahr der grossen Sozialist isehen 
Kevolution auf einem Se<-hstel des 
Frdballes vollendet. Zwei .Jahr­
zehnte des XX. .Jahrhunderts die 
das I'^undament einer neuen <«e- 
sellsehaftsordiuing schufen und 
ini Siegesmarsch von 170 Millio­
nen den Menschen der Welt das 
grandiose Beispiel der Völkerbe­
freiung, der Beseitigung der 
Klassen und des Sozialismus ga­
ben; 20 .Jahre die die Befeiung der 
ganzen .Menschheit einläuteten.

Ks ist nicht nur äusserer Gleich- 
klang, wenn der 20. .Jahrestag 
der siegreichen sozialistischen lle- 
volution mit dem ersten .Jahrestag 
der heroischen Verteidigung von 
.Madrid zusammenfällt, es ist der 
gewaltige .Vkkord zweier kämp­
fender Völker, deren erstes die

Errungenschaften seines J‘'rciheits 
kampfes feiert, den das spanische 
Volk heute mit l)Cispiellosem He­
roismus gegen alle faschistischen 
Mächte der Welt führt. ^

Die siegreichen Völker der SU 
und unser spanisches Volk ver­
bindet die (Jemeinsamkeit des 
Kampfes gegen den räuberischen 
Faschismus, des Wille zur natio­
nalen tJnabhängigkeit und Würde, 
zur V'erteidigung der demokrati­
schen Volksrechte und I<'reiheiten 
und zur Wiederherstellung und 
Festigung des Friedens.

Darum ist die SU der grosse 
Bruder des kämpfenden spani­
schen Volkes, sein bester Helfer 
und Verteidiger und für die spa­
nische Arbeiterklasse der weg­
weisende l^ehrmcister!

Am 7. Novemlx'r 1030 begann 
mit der Verteidigung Madrid’s 
gegen die |{ebellen und Invasions­
truppen eine neue rubmreiehe 
Etappe des spanis<-hen Unabhän­
gigkeitskrieges. Es waren die 
Tage des ersten (Irosseinsatzes 
der fremden Invasion deren mo­
dernen Truppen und Kriegma- 
schienen die tapferen Milizionäre, 
die Helden des 18. .Juli, weichen 
mussten. Als darum Ende Sep- 
temlK>r vorigen Jahres Talavera 
und Toledo fielen und die Inter- 
ventionsarmeen auf den Heer­
strassen Madrid’s marschierten, 
gaben die Militärsachverständigen 
aller läinder Madrid verloren.

Doch da geschah jene Tat des 
heldenmütigen Volkes von Madrid 
die einst fortlebcn wird als eine 
der dramatischsten und leuchten-

sten Episoden dieses Krieges: Am 
7. Noveml)er vorigen .Jahres er- 
holK'ii sich die Männer und Frauen 
von Madrid, und mit ihrem Hel-' 
dönmut und ihren I/Cibern ver­
rammelten sie den rel)ellischen 
Generälen und fremden Eindring­
lingen den Weg.

Das ist Madrid! In der moder* 
neu Kriegsgeschichte gibt es kein 
Beispiel seinesgleichen, dass eine 
offene Stadt, die dazu kein Ver­
teidigungsheer besass, einer hoch­
gerüsteten Angriffsarmee wieder­
stand und heute 12 Monate wie­
dersteht! Und im Feuer von fünf 
Grossoffensiven wuchs Madrid zur 
uneinnehmbaren Festung in deren 
Mauern eine Armee entstand die 
heute wie damals unül)erwindlich 
ist und auf die die Völker der 
Welt nach einjähriger Belagerung 
mit Bewunderung und Stolz sehen.
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Am 7. November feiert der auf­
richtigste Freund und uneigennüt­
zigste Verbündete des spanischen 
Volkes ein Fest von grosser hi­
storischer Bedeutung und ent- 
schneider Wichtigkeit im Be­
freiungskampf der Völker. Mit 
den 7 November 1917 wurde der 
entscheidenste Schritt in der Ent­
wicklung der Menschheit getan.
Die Völker der Sowjetunion feiern 
ihren Sieg über die Unterdrücker, 
über den Blutzaren, feiern die 
Geburtsstunde ihrer mächtigen 
sozialistischen Sowjetunion! Vor 
zwanzig Jahren wurde auf einem 
Sechstel der Erdoberfläche die 
rote Fahne der Sowjets, die Fahne 
mit Sichel und Hammer gehisst; 
das stolze Banner von Marx, En­
gels, Lenin und Stalin zum Welt­
siege entfaltet. 20. Jahre Sowjet­
union, das ist die stolze, kraft­
volle und anfeuernde Tat des So­
zialismus. Das ist ein Schlag ge­
gen alle Feinde des Völkerfrie­
dens und der Freiheit. Durch die 
Sowjetunion w'uehs und entstand 
die Kraft, die dem barbarischen 
Faschi.smus Einhalt gebietet. Hier 
im Ostern Europas steht die so­
zialistische Wirklichkeit im strah­
lenden Licht. Sie verkörpert Fort­
schritt und Zivilisation, Kulturauf­
bau und Wohlstand der Massen in 
Stadt und Land, sie ist die beste 
Garantie des Friedens und das 
praktische Vorbild der breitesten 
und besten Demokratie der Welt, 
die in der Stalinschen Verfassung 
ihren ehernen Ausdruck fand. Die 
Sehnsucht vieler Generationen der 
Menschheit nach Freiheit und 
Glt'.ck, dort fand sie ihre Verwirk­
lichung.

Das spanische Volk das sich 
gegen die finstere faschistische 
Francobarbarei wehrt, das seine 
nationale und soziale Freiheit vor 
den Soldatenstiefeln der ausländi­
schen Invasionsheere verteidigt, 
das sich eine neue demokratisehe 
Republik in Wohlstand, Frieden 
und Kultur aufbauen will, feiert 
gleichfalls diesen Freuden- und 
Siegestag des grossen befreunde­
ten russischen Volkes, als wenn es 
seine eigene grosse Geburtsstunde 
wäre. Und auch wir internationa-, 
len Freiwilligen, Antifaschisten 
aus vielen Ländern, Todfeinde des 
Fasehismus, glühende Kämpfer 
fi r̂ Volksfreiheit und Frieden, se­
hen voll Stolz und Begeisterung 
auf das grosse 20 jährige Werk 
des sozialistischen Aufbaus, das 
uns die Kraft zum Kampf gegen 
den internationalen Faschismus 
gibt. Die Sowjetunion für uns wir 
für die Sowjetunion!

ta diesen Tagen der gro.ssen

Siegesfeier des Sozialismus und 
der Demokratie, blicken wir auch 
voll Stolz auf die Heldenstadt 
Madrid. 12. Monate hielt die Feste 
der Demokratie allen faschisti­
schen Angriffen stand und reckt 
demi Faschismus fester denn je die 
die gepanzerte Faust der spani­
schen Volksfront entgegen. Ma-

freiheitslicbenden Werktätigen, 
das ist der kraftvolle Einsatz des 
Sozialismus für die Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker gegen 
den Faschismus. Ohne die prakti­
sche Hilfe der grossen Völker der 
Sowjetunion hätte auch der grös- 
,ste Heldenmut des so tapferen 
spanischen Volkes nicht ausge-

spanischen Volkes; reichte uns zur 
tatbereiten Hilfe die Hand.

Da.s spanische Volk und 
auch wir Internationalen, statten 
mit unseren Feiern und Begrüss- 
ungen zum 7. November der So­
wjetunion ein kleine Dankesschuld 
für die grosse Hilfe ab. Ob Anar­
chist Sozialist oder Kommunist,

Slf/im K  <ler “ .l.m ta  <ie D ofon sa" von M adri.l unter dem Vorsitz, von G eneral M iaja.

HeKriissuiiKstransparente /.um iO. .lalirestaKe der ST an der Tuerta del So!
in Miulrid.

drid widersteht allen Angriffen 
der Faschisten! Madrid

Ein Jahr heldenhafte Vertei­
digung Madrids, 20. Jahre sieg­
reiche soziali.stische Revolution! 
Das ist eine Einheit in besten 
Sinne des Wortes, das ist die Ein­
heit der internationalen Solidari­
tät der Arbeiterklasse und alter

reicht, Madrid vor dem Faschis­
mus und seinen Marokkanern zu 
retten. Als es galt, Spanien vor 
der faschistischen Invasion und 
Zerstückelung zu retten, als es 
galt, den Weltkriegsbrand zu ver­
hindern, da .stand dis Sowjetunion 
auf Seiten des freiheitsliebenden

ob Republikaner, ob Jung oder 
Alt, in einer Krage sind wir uns 
alle einig: In der Anerkennung 
der selbstlosen Hilfe der Sowjet­
union für unserer Freiheitskam.pf!

Der Ministerpräsident N e - 
g r i n erkannte die Hilfeleistung 
der Sowjetunion auf allen Gebie­
ten des Kampfes gegen den räube­
rischen Faschismus mit den Wor­
ten an: “Die Sowjetunion ist die 
Vorkämpferin für die Aufrechter­
haltung des internationalen Rech­
tes, der Unabhängigkeit und der 
Freiheit der Völker!”

1917-1937! Zwanzig Jahre, die 
das Antlitz eines Sech.stels der 
Erdcborfläche grundlegend verän­
derter». In Reih’ und Glied, die 
Faust zum Grass erhoben, so tre­
ten wir Soldaten der spanischen 
Volksarmee zum Schwur und Ge­
löbnis an:

Salud dem. 20. Jahrestag der 
■“Grossen Sozialistischen Revolu­
tion!
■ Salud dem grossen Fi':.hrer des 
Weltsozialismus, Kameraden Sta­
lin!

Salud der Sowjetunion, dem stol­
zen Bollwerk des Friedens und der 
Freiheit!
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" I c h  S a l u t i e r e  z u m  X X .  J a h r e s t a g  E u r e r  s o z i a l i s t i ­
s c h e n  R e v o l u t i o n  n i c h t  n u r  in  m e i n e m  N a m e n  s o n d e r n  
e b e n f a l l s  in  d e m  d e r  a c h t t a u s e n d  S ö h n e -  d e s  V o l k e s ,  
S o l d a t e n  d e r  D i v i s i o n ,  d i e  M a d r i d  v o r  d e r  F a s c h i s t i ­
s c h e n  G e i s s e i  a n  d e n  F r o n t e n  v o n  Carabanchel u n d  
Barrio de Usera v e r t e i d i g e n .  W i r  S o l d a t e n  a u s  d e r  m a ­
d r i d e r  V e r t e i d i g u n g s a r m e e  t r a g e n  d i e  u n w a n d e l b a r e  
L i e b e  u n d  d a u e r n d e  D a n k b a r k e i t  g e g e n ü b e r  d e m  g r o ­

s s e n  S o w j e t v o l k e  t i e f  in  u n s e r e n  H e r z e n  d i e  f ü r  d i e  F r e i ­
h e i t  s c h l a g e n ,  f ü r  d i e s e s  g r o s s e  V o l k ,  d a s  im m e r  a n  u n ­

s e r e r  S e i t e  s t a n d  u n d  u n s  im m e r  m o r a l i s c h e  u n d  m a t e ­
r i e l l e  H i l f e  l e i s t e t e  u n d  in  d e n  s c h t v e r s t e n  S i t u a t i o n e n  
d i e s e s  K r i e g e s  g e g e n  d e n  i n t e r n a t i o n a l e n  F a s c h i s m u s  
u n t e r s t ü t z t e .

E s  l e b e  d i e  g r o s s e  S o z i a l i s t i s c h e  S o w j e t u n i o n !
E s  l e b e  S ta l in  d e r  V e r t e i d i g e r  d e r  R e c h t e  d e s  

s p a n i s c h e n  V o l k e s !
E s  l e b e  d e s  f r e i e  u n d  d e m o k r a t i s c h e  S p a n i e n !

Der Chef der Division ge'/.. Ino HERNANDEZ,

h

"Nirgonde wurde bisher so fa­
natisch gekämpft wie um Madrid, 
wo bisher wenigstens, Haus um 
Haus erobert werden und immer 
wieder gegen wütende Gegenstös- 
sc der Roten und der sog. “In­
ternationalen Legion” gehalten 
werden mu.s.ste.”

So schrieb im November vori­
gen Jahres der faschistische Son­
derkorrespondent des “Berliner 
Tagebltt” , Wilhelm R e n n e r ,  
der im Generalstab der Franco- 
Truppon vor Madrid stand.

Er war am 6. November vori­
gen Jahres mit dem Artillerie- 
Train der deutschen Batterie eines 
Marokkaner-Bataillons in der letz, 
ten Vorstadt Madrids, in Cara- 
bahchel eingezogen und am 7, No­
vember berichteten die Berliner 
faschistischen Zeitungen schon 
einen Kabelbericht über die Ein­
nahme der Stadt durch die Franco- 
Truppen und den “Jubel der Be­
völkerung” .

Doch der 7. November brachte 
nicht den Fall Madrids sondern 
wurde zum ersten Akt des gros­
sen Revolutionsdrama’s der Fe­
bruar-Republik.

Als am Morgen der 7. Novem­
ber die Marokkaner im Casa del 
Campo erschienen um von hier 
aus den Triumpfmarstch der Ero­
berer-Armee zum Puerta del Sol 
anzutreten, begann jener Heldene­
pos des Volkes von Madrid. In der 
vorhergehenden Nacht hatte die 
madrider Bevölkerung die Häuser 
verlassen, aber nicht um vor den 
faschistischen Horden zu fliehen, 
sondern ging auf die Strassen und 
auf die Aussenbarrikaden in den 
Vorstädten, zog in die Schützen­
gräben von Pilar bis Moncla und

, ß
ß

: -U”

II
JtMM

i ( i m t  
i i m i  
n  m :

LIAt

i f

111

v m  ? ] ?
-4'  4

r

1̂ .

I ^

* *

am Widerstand dieses Volkes 
brach der Siegesmarsch Francos 
zusammen. W a s  d ie  f a s ­
c h i s t i s c h e n  Z e i t u n g s ­
s c h r e i b e r  n i c h t  v e r ­
s t e h e n  k o n n t e n  u n d  
d i e  W e l t  i n  B e w u n d e ­
r u n g  v e r s e t z t e  i s t  d i e  
u n ü b e r w i n d l i c h e  
K r a f t  z u  d e r  e i n  V o l k  
f ä h i g  i s t ,  d a s  — w i e  M a ­
d r i d  a m  7.  N o v e m b e r  
3 6  a l l e s  e i n s e t z t  u m  
s e i n e  F r e i h e i t  u n d  
U n a b h ä n g i g k e i t  z u  
v e r t e i d i g e n !

Und während die Truppen Fran- 
co’s vom Nordwesten gegen das 
Zentrum vorrückten marschierten 
vom Osten her andere Truppen 
durch die Hauptstrassen Madrid’s 
und durch das Spalier wirklich 
jubelnder Menschen über den 
Puerta del Sol zum Manzanares: 
Es waren die ersten Bataillone un. 
serer ersten Internationalen Bri­
gade die noch am gleichen Tage 
in die Stellungen zogen und ge­
meinsam mit den madrider Mili- 
zonären dem Einmarsch Franco’s 
für immer ein Ende bereiteten. 
D a s  w a r  d e r  z w e i t e  
g r o s s e  F a k t o r  d e r  d i e  
f a s e h i s t i s c h e  K r i e g s ­
f ü h r u n g  i n  d e n  N o ­
v e m b e r t a g e n  k o r r i ­
g i e r t e :  d i e  u n e r ­
s c h ö p f l i c h e  K r a f t d e r  
i n t e r n a t i o n a l e n  S o ­
l i d a r i t ä t  d i e  m i t  d e m  
7.  N o v e m b e r  u n d  s e i t  
j e n e m  T a g e  n e u e  B l ä t ­
t e r  d e r  G e s e h i c h t e  de s  
F r e i h e i t s k a m p f e s  d e r  
V ö l k e r  s c h r i e b .
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Mit unseren Waffen grttssen wir die Sowjets und Staiin!
Wir Kämpfer der Internationa­

len Brig;adcn blicken in diesem 
Jahre mit grosser Liebe und tie­
fem Stolz auf die Sowjetwerktä­
tigen, die in dieser Woche den 
zwanzigsten Jahrestag der gros­
sen sozialistischen Revolution be­
gehen. Heute vor einem Jahre, in 
den Wochen des Oktober-Novemr 
ber 1936, kamen Tausende von uns 
aus unseren Heimatländern oder 
der 4)olitischen Emigration, in die 
uns der Faschismus getrieben hat­
te, nach Spanien, angefeuert von 
dem grossen Impuls der vorjähri­
gen Siegesfeiern der proletarischen 
Revolution und erfüllt von dem 
Willen nach dem Beispiel des 
unermüdlichen antifaschisischen 
Kampfes der Sowjetwerktätigen 
in den Krieg der Freiheit gegen 
den Faschismus einzutreten.

Und während die bewaffneten 
Kolonnen der Sowjetarbeiterschaft 
und die Divisionen der Roten Ar­
mee über den Roten Platz mar­
schierten, zogen von dem gleichen 
Geist beseelt die ersten Bataillone 
der internationalen Brigadiere in 
das vom Feind bedrohte Madrid 
ein, bereit, sich auf Leben und 
Tod für die Freiheit zu schlagen.

Wir kamen, weil wir den Fa­
schismus als unseren Todfeind 
hassten, weil wir nicht tatenlos 
ziuschen konnten, wie das spani­
sche Volk heroisch gegen die 
Banden unserer Peiniger Hitler 
und Mussolini kämpfte, weil wir 
nach dem Sieg der Sozialistischen 
Revolution an den Sieg der spa- 
ni.schen Werktätigen über den Fa­
schismus glaubten und weil Sta­
lin gesprochen hatte: Euer Kampf 
ist unser aller Kampf!

Aber wir kamen mit leeren Hän­
den und kämpften die ersten Wo­
chen mit alten Gewehren und wa­
ren wehrlos den faschisti.schen 
Bombenflugzeugen ausgesetzt, wir 
hatten nichts als selbstverfcrtigte 
Handgranaten gegen die deutschen 
tmd italienischen Tanks und fast 
keine Artillerie. Aber wir wuss­
ten: Mit uns ist die Solidarität 
aller Völker und wir vertrauten 
den Sowjets!

Unser antifa.schisti.scher Wille 
und un-serc Fäuste allein hatten in 
diesem Kriege wenig nützen kön­
nen. Die Sowjetarbeiterschaft hat 
es uns mit ihrer materiellen So­
lidarität ermöglicht, die Schlach­
ten des vergangenen Jahres zu 
schlagen, in so hohem Masse Ma­
drid mit zu verteidigen und die 
erfolgreichen Schlachten von Gua­
dalajara, Pozoblanco, Brunete und 
Belchite zu führen.

I

l'’ ra u o iu le m o n s tra t io ii xur .■Mohillslcrunc zu m  W id e r s ta n d  am  
in  M a d rid .

N iiven ilier

heroische Grösse des spanischen 
Volkes verhindert. All das war bis 
heute nur möglich durch die gros­
se reale Hilfe der SU für da» 
spanische Volk und die Anwen­
dung einer richtigen Politik und 
der dazu geeigneten Mittel gegen 
die faschistischen Kriegsmächte. 
Heute können wir sagen: die Leh­
ren des vergangenen Jahres ha­
ben die Richtigkeit dieser Politik 
der Sowjets bestätigt. Und darum 
sind wir so stolz auf die Sowjet­
union.

Wir lieben unsere Waffen, weil 
sie zum Kampf gegen den Faschis­
mus geschaffen wurden und wir 
Internationalen, die zum grossen 
Teil in ihren Heimatländern den 
faschistischen Horden wehrlos 
ausgeliefert waren, heute diese 
Waffen gegen die faschistischen 
Banden führen können. Wir schät­
zen sie umso mehr als wir da­
durch unsere Liebe zur grossen 
Sowjetheimat unter Beweis stel­
len können da wir mit dem Be­
wusstsein in den Internationalen 
Brigaden kämpfen, dass mit der 
siegreichen Vertreibung der Fa­
schisten aus Spanien zugleich den 
Kriegshetzern gegen die SU eine 
vernichtende Niederlage bereitet 
wird.

Mit unseren Waffen grüssen wir 
zum zwanzigsten Jahrestage die 
SU und ihren geliebten Führer 
Stalin. Wir alle sind von dem 
tiefen antifaschistischen Willen 
durchdrungen, für die Sache der 
Freiheit und der Demokratie über 
die faschistischen Banden den 
Sieg an unsere Fahren zu heften.

Salud dem grossen Stalin zum 
zwanzigsten Jahrestag der sozia­
listischen Revolution!

Trotz der Sabotage der interna­
tionalen Aktionseinheit durch eine 
Reihe rcaktonärcr Führer im La­
ger der 2. Internationale besitzen 
wir heute, dank der Solidarität 
der Völker aller Länder und der 
konsequenten Politik Stalins, eine 
hochgcrüstetc Armee und un.scrc 
Flugzeuge und Tanks sind der 
Schrecken des faschistischen Geg­
ners. Dadurch sind wir in der La­
ge die faschistische Kriegsbestie 
bei ihrem ersten Kriegsabenteuer 
in Europa, hier auf spanischen 
Boden, in Schach zu halten. So 
wurde bis heute der drohende 
Weltkrieg durch die Politik der 
Sowjetunion, unseren selbstlosen 
Einsatz für die Sache der Freiheit 
und des Friedens und durch die

n .

H ö ch ste  ( ie fa h r , d e r  F cln .l s teh t  im  C a sa  del Cam pa-. B a rr lk a d e n h a u  In- 
m lt to ii  von  M a d rid .
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Z w e i m a l  7 .  N o v e m b e r  von a ijk f .d kantokowic/

Vor einem Jahr, am 7. Novem­
ber 1936, stand ich, als Gast des 
Schriftstellerverbandes, auf einer 
Tribüne des Roten Platz in Mos­
kau und durfte Zeuge sein des 
Beispiels der Macht und der Ge­
schlossenheit der unbesiegbaren 
Roten Armee, deren Sektoren dort 
im Angesicht S t a l i n s ,  W o -  
r o s c h i l o w s ,  K a l i n i n s  
und der anderen grossen und ge­
liebten Führer der Sowjetdemo­
kratie paradierten: und Zeuge 
auch der grenzenlosen Liebe und 
Lebensfreude der Arbeiter, Bauern, 
Frauen, der Jugend, des ganzen 
170 Millionen-Volkes, das seine 
Delegationen an den Tribünen vor­
beijubilieren liess. Das waren 
glückliche Stunden. Ich war stolz 
und fröhlich, dass ich hier stehen 
durfte, zugehörig als Genosse die­
ser Hunderttausende, die mit 
unendlichem Jubel ihre grossen 
Führer grüssten, die auch wir 
Alle als Führer und Vorbilder des 
grossen Befreiungskampfes der 
Menschheit verehren und lieben; 
dieser Massen, denen das Glück 
auf den. Gesichtem leuchtete und 
■sich in hunderten von Parolen 
zehntausend Transparenten, in 
Gesang und Zuruf hundertausend- 
fach verkündete, das Glück, ein 
freies, trächtiges, hoffnungsvolles 
und fröhliches Leben zu führen, 
ein Leben gerechter Arbeit und 
gerechten Lohnes in einem mäch­
tigen, reichen, freien und freiheits­
liebenden sozialistischen Vater­
land—das auch, ohne dass wir je 
der engeren Heimat vergässen, 
unser aller Vaterland ist, das Va­
terland aller, die für ein ebenso 
glückliches und freies Leben ihrer 
Völker kämpfen und leiden.

Ja, ich war fröhlich und stolz, 
durchwärmt von diesem Bewusst­
sein der Zugehörigkeit. Ich wollte 
auf einige Stunden die grosse Sor­
ge der letzten Wochen vergessen: 
S p a n i e n .  Die Nachrichten 
waren nicht günstig gewesen. To­
ledo war gefallen, die Talavera- 
Front durchbrochen, unaufhalt- 
•sam, so schien es, rückten die ge­
dungenen, von den faschistischen 
Mächten equipierten und direkt 
unterstützten Horden der Aufrüh­
rer auf Madrid. Würde Madrid 
halten können ? So lange jedenfalls 
halten können, bis aus dem Nichts 
sich eine republikanische Armee 
würde gebildet haben? Wir dach­
ten nichts anderes mehr, wir spra. 
Chen nichts anderes mehr. Wir 
verbrachten die Nächte am Radio, 
wir überliefen die Redaktionen, 
um die letzten Nachrichten zu er­
halten, wir diskutierten, wir waren 
alle beses.'.on von dem Wunsch: 
.so rasch wie möglich nach Spa-

Die .Vrbeiter des .Uoskiiiior H etriebes “ K lektrosaw od” v<Tf<dKi-n an der Karte
K am p fe  um M adrid.

nien zu kommen. Kann man sorg- 
los sein, solange irgendwo in der 
Welt der Faschismus im An­
marsch ist, konnte man fröhlich 
sein, solange man daran dachte, 
dass die Horden Francos auf Ma­
drid rücken ? Ich stand hier auf 
dem Roten Platz mit dem Be­
wusstsein, dass es der letzte Tag 
der gastfreimdlichen Einladung 
der Schriftstellergenossen in der 
Sowjetunion sein werde, dass ich 
schon morgen früh auf der Bahn 
sitzen und westwärts fahren wür­
de, nach Spanien zu kommen, 
mich einzureihen. Deshalb auch 

ergass ich an diesem Tage für 
eine Stunde die Not, fern vom 
entscheidenden Freiheitskam pf 
der spanischen Brüder zu sein, 
verspürte für eine Stunde nicht 
die quälende, manische Uniuhe: 
können die fast waffenlosen, un­
geschulten spanischen B’reiwilligen 
halten? Heute, am 7. November, 
dem letzten Tag einer Reihe von 
Wochen voll übermächtiger Ein­
drücke, hier, auf dem Roten Platz, 
angesichts der hier konzentrierten 
Macht und des Ausdruckes des 
Glückes eines Volkes, dass sich 
seine Freiheit, sein fröhliches Le­
ben schon erkämpft hat, wollte 
ich nicht düster sehen, was am 
anderen Ende Europa’s gegen­
wärtig sich ereignete; ganz und 
gierig wollte ich mich nur erfüllen 
mit dem Extrakt aller positiven, 
überwältigend nachdrücklichen Er­
fahrungen, die ich in den vergan­
genen Wochen hatte machen dür­
fen—in unserem Vaterlande, der 
Sowjetunion.

Da brauste Applaus auf. Der 
Botschafter des republikanischen 
Spanien war auf der Tribüne er­
schienen! Man grüsste in ihm das 
heldenhafte spanische Volk. Ir­
gend jemand neben mir sagte 
dumpf: “Er hat kein Glück. Ich

habe die Nachricht, dass die Fa­
schisten schon in den Vorstädten 
Madrids sind.” Es gab mir einen 
Schlag aufs Herz, es verschlug 
mir das Atmen. Ich musste mich 
an der Brüstung festhalten, denn 
mir wurde einen Augenblick 
schwarz vor den Augen. Der 
Schreck war entsetzlich. Der Fall 
von der Höhe des grossartigen 
Schauspiels vor mdr in die Tiefe 
dieser grauenhaften Vorstellung 
der in Madrid wütenden Franco­
bestien war zu jäh. Ich brauchte 
eine Zeit, um mich wieder zu 
sammelu. Dann versuchte ich noch 
einmal, mich wegzureissen, nur 
für die Dauer meiner Anwesen­
heit hier auf dem Roten Platz, 
von der Zwangsvorstellung des 
Wütens der bestialischen Söldner­
horden in der Hauptstadt des re­
publikanischen Spanien. Es war 
vergeblich. Ich kam nicht los. Die 
Parade der Roten Armee, die De­
monstration der Sowjetvölker 
nahm ich nur noch mechanisch 
auf. Wo ich vorher in jedem Ge­
sicht das Gesicht eines Genossen 
gesehen, der mir nahe war, sah 
ich jetzt nur noch eine Masse von 
Soldaten und Demonstranten; wo 
ich vorher in jedem Hoch auf Sta­
lin, in jedem Freudenruf die eige­
ne Freude wiedergefunden hatte, 
da hörte ich jetzt nur noch allge­
meinen und verallgemeinernden 
Jubel, der mir --  so besessen war 
ich — in diesen Minuten, in de­
nen mich so tiefer Schreck und 
grosse Trauer überfallen hatten, 
beinahe ungebührlich erschien. Es 
rollten die Tanks an, und ich dach­
te: ach, wären sie doch in Ma­
drid; es kamen die Flieger und 
ich dachte: ach, würden sie doch 
die ganze fa.schistische Pest zer­
schmettern; es kam die Artillerie 
und ich dachte: ach, würde sie

doch geradenwegs in Francos 
Hauptquartiere hineinballern.

Als die Parade zu Ende war, 
drängte es mich, noch vor dem 
Ende der Demonstration nach 
Hause zu kommen. Ich traf dort, 
im "Hotel National” , einige aus­
ländische Presservertreter. Sie 
vertiefen meine Unruhe. Noch sei 
zwar Madrid — so sagten sie — 
nicht völlig von den Faschisten 
besezt, aber in die Vorstädte seien 
die Faschisten schon eingedrun­
gen. Sie meinten, es gäbe wenig 
Hoffnung. Da ging ich in mein 
Zimmer und konnte doch keinen 
Sthlaf finden. Der 7. November, 
der schönste Festtag der Revolu­
tion, den zu erleben ich mich so 
lange gefreut hatte erfüllte mich 
dieses Jahr mit schmerzhafter 
Trauer.

Darüber ist nun ein Jahr ver­
gangen. Madrid ist nicht gefallen, 
es wird nicht fallen, es wird viel­
mehr gänzlich befreit werden von 
der Geissei der faschistischen 
Mörder und Brandstifter; und mit 
Madrid ganz Spanien. Dessen sind 
wir gewiss.

In diesem Jahr hat sich hinter 
dem unerschütterlichen Wall der 
Verteidigung Madrids ein mächti­
ges, kampferfahrenes, gut aus­
gerüstetes Freiheitsheer von Hun­
derttausenden formiert, die diszi­
plinierte Volksarmee, die sich 
nicht mehr auf dei Verteidigung 
allein beschränken muss, die 
schon in furchtbaren Angriffs- 
stössen sich erprobt hat und die 
im Begriff ist, die Parole: “No 
Pasaran” endgültig in die Parole: 
“Pasaremos” umzuwandeln.

Wir wissen, dass noch schwere 
Kämpfe kommen werden, aber 
wir wissen, dass wir sie nicht zu 
fürchten haben. Spanien wird frei 
sein. Er wird sich sein Schicksal 
nicht von Mörderbanden vors­
chreiben lassen.

Am diesem 7. November, dem 
zwanzigsten Jahrestag der Befrei­
ung eines Sechstels der Erde, der 
auch d er erste Jahrestag der 
siegreichen Verteidigung Madrids 
ist, grüssen wir zugleich die Völ­
ker der Sowjetunion und ihre gros­
sen Führer, und das spanische 
Volk, dem wir in herzlicher Liebe 
und aufrichtiger Bewunderung 
verbunden sind. Wir grüssen auch 
das chinesische Volk, das die glei­
chen Verbrechen zu erdulden hat 
wie das spanische und sich mit 
gleicher Leidenschaft und Ent­
schlossenheit ziir Wehr setzt.

Ayuntamiento de Madrid



Die Sowjet-Union, 

der beste Freund j 4^  4*' ^
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des spanischen Volkesl
Mit den 170 Millionen Menschen 

der Sowjetunion feiert auch die 
ganze freiheits — und friedlieben­
de Welt diesen 7. N o v e m b e r  
der einen neuen, einen besseren 
Abschnitt der Menschheitsges­
chichte einleitete. Es ist die Sie­
gesfeier des Sozialismus! von den 
Barrikaden unserer Hauptstadt 
wehen die Fahnen zur Begrüssung 
der S. U., die Strassen des bela­
gerten Madrid sind zum Salud 
geschmückt und in den Gräben 
der kämpfenden Republik geden­
ken die Soldaten der Volksarmee

des 20. Jahrestages des Sieges der 
Sowjets.

Trotz der Schwere des Krieges 
schlagen die Herzen aller frei- 
heitslibenden Spanier höher, be­
gehen gerade wir in Spanien den 
20. Jahrestag mit grösster freu­
diger Anteilnahme und Begeiste­
rung am grossen Werk des Sozia­
lismus, denn die Sowjetunion ist 
der treueste Verbündete des spa­
nischen Volkes. Die Be'bölkerung 
der Sowjetunion, ihre Regierung 
und der geniale Baumeister des 
Sozialismus, S t a l i n ,  sind die

“T r - i - : :

IP II' «
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Zusaminonstellunfi^ der lirijfiule in dor ( ’uarfcl Nacioiml, Alhac.ol«».
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Ankunft dor ll. lirigadr am H. Novembrr in Madrid.
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Krste Instruktion der Freiwilligen in Figueras.

besten und selbstlosesten- Freunde 
der spanischen Freiheitskämpfer. 
Die Sowjetunion ist die stärkste 
und entschiedenste Friedensmacht, 
ist der Todfeind der Barbarei des 
Faschismus.

Es ist wohl noch kaum die 
grosse Bedeutung dieser tatkräf­
tigen Hilfeleistung für die spa­
nische Republik, für die Sichenmg 
des Weltfriedens gegen- die fa­
schistischen Agressoren, für die 
Verteidigung der Kultur und 
des Fortschrittes der gesamten 
Menschheit zu ermessen, aber 
schon heute ist klar feststellbar: 
Ohne die Hilfe der Sowjetunion 
hätten die faschistischen Raub­
staaten längst die Brandfackel an 
allen Ecken und Enden der Eide 
entzündet, wäre die Menschheit 
in den Abgrund der faschi.stischen 
Barbarei hinabgestürzt. Und das 
Grosse dieser Hilfe der Sowjetu­
nion liegt in der Selbstlosigkeit; 
die Hilfe ist nicht von materiellen 
oder Parteiinteressen getragen, 
sie ist an keine entwürdigen Klau­
seln und Bedingungen gebunden, 
sondern einzig von dem Geist be­
seelt, die Volksfreiheit und den 
Frieden zu sichern, dem F'aschis- 
mus deutscher und italienischer 
Färbung Einhalt zu gebieten, die 
Unabhängigkeit Spaniens zu be­
wahren.

Den ausländischen Faschisten 
geht es bei ihrer Invasion in Spa­
nien um strategische Flotlen-und 
Luftstützpunkte. Ihr Ziel ist, die 
demokratischen Völker einzukrei- 
.sen, die Balearen, die Kanarischen 
Inseln, Marokko zu besetzen.

Die Kapitalisten Deutschlands 
und Italiens strecken ihre Hände 
gierig nach den reichen spani­
schen- Bodenschätzen. Sie wollen 
das baskische Eisenerz, die astu- 
rische Kohle, das Quecksilber von

Almaden, das andalusische Blei, 
das Kupfer von Rio Tinto und das 
katalanische Kali. Die Sowjetunion 
verfolgt in Spanien keine wirt­
schaftlichen und strategischen In­
teressen-. “Sie ist einzig interes­
siert an der Sicherung des Rech­
tes eines jeden Volkes, sein inne­
res Regime durch eigene Ent­
scheidung zu bestimmen, ohne 
Einmischung ausländischer Staa­
ten und noch weniger ausländi­
scher Agenten, und daran, zu 
verhindern, dass in Spanien eine 
neue Angriffsbasis gegen ganz 
Europa geschaffen wird.” Mit die­
sen- klaren Worten zeigte der 
Volkskommissar für Äusseres, 
L i t w i n o w , auf der Völker­
bundsversammlung in Genf an 21. 
September 1937 die Position der 
Sowjetunion auf.

Die Sowjetunion unterstützt die 
Sache des spanischen Volkes mit 
materiellen Mitteln, weil sie die 
Sache des Friedens und der Frei­
heit ist. Sie tritt energisch gegen 
die Londoner Nichtinterventions­
komödie auf, durch die faktisch 
die faschistischen Angreifer und 
die ihnen ergebenen Franco-Re- 
bellen ausgehalten werden.

S t a l i n  gab der Meinung 
des ganzen Volkes der Sowjet­
union kund, als er vor einem Jahr 
in seinen Telegramm erklärte:

“Die Werktätigen der Sowjet­
union erfüllen lediglich ihre 
Phlicht_ indcmi sie -den revolutio­
nären Massen Spaniens nach 
Kräften helfen. Sie legen sich 
Rechenschaft darüber ab, dass die 
Befreiung Spaniens vom Joch der 
faschistischen Reaktionäre keine 
private Angelegenheit der Spanier 
ist, sondern die gemeinsame Sache 
der gesamten- fortgeschrittenen 
und progroasiven Menschheit."
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LE VOI>ONTAIRE UE LA LIBERTK

D ie  S U  entlarvt die “ sym bolisch e”  K o m ö d ie
In der am vertjangenen Mittwoch 

abgeschlossenen letzten Tagungs­
woche des Londoner Komites wur­
de der Plan der "symbolischen" 
Zurückziehung der Invasionstrup­
pen und Pre\wiUigen vorläufig be­
graben. Italien und Deutschland 
haben damit ihr Ziel erreicht und 
Zeit für weitere Intervention ge­
wonnen. England kam diesem Be­
streben der faschistischen Inter­
ventionsmächte noch dadurch ent­
gegen, dass es eine Untei'suchungs- 
kommission vorschlug die die 
Zahl der sog. Freiwilligen auf 
.spanischen Boden feststellen soll 
und nach deren Ergebnis neue 
Verhandlungen auf genommen wer­
den, Als ob nicht alle Welt die An­
wesenheit zehntausender Inva­
sionssoldaten auf spanischem Ter­
ritorium wüsste, unsere Regierung 
diesen Tatbe.stand nicht vielmals 
nachgewiesen und vor dem Völ­
kerbund angeklagt hat und Ita­
lien nicht zynisch dieses Verbre­
chen zugäbe! Ganz davon abge­
sehen, dass es garnicht möglich 
sein wird zutreffende Feststellun­
gen über ■ zahlenmäs.sige Stärke 
auf diese Weise zu ei reichen, 
macht England, mit diesem Vor- 
.schlug eine selbstverständliche 
völkerrechtliche Forderung der 
Spanischen Regierung zu einem 
.schmutzigen Handelobjekt, für das 
täglich tausende spanische Frauen 
und Kinder mit ihrem Blute zah­
len müssen. Es ist an der Zeit 
vor der Welt zu erklären, da.ss fa­
schistischer Expansionismus, ge­
paart mit englischem Händlergeist 
nicht allein unser spanisches Volk 
würgen und .seine Unabhängigkeit 
bedi'ohen sondern, dass in dieser 
Paarung gleichzeitig die grösse 
Gefahr für den Weltfrieden liegt. 
Gegen diese Gefahr und den Scha­
cher auf Kosten des span. Volkes 
trat der Sowjevertreter MAISKY 
auf und forderte Behandlung die­
ser Fragen unter folgenden Be­
dingungen :

1. Jede Art der Zurückziehung 
müsse Proportionen durchgeführt 
werden,

2. über Recht der Kriegsfüh­
rung erst nach Zurückziehung und 
Verhinderung neuer Truppensen- 
dungen, disku tieren,

3. Sofortige Wiederherstellung 
der Landkontrolle zur Verstärkung 
der Seekontrolle.

MAISKY hat damit auch die 
Grundforderungen der span, Re­
gierung formuliert und, die eng­

lische Art moderner Kriegsge­
schäfte vor der Welt enthüllt!

Der franzö.sische Delegierte 
CORBIN erklärte darauf, da.ss 
nach den Gesichtspunkten der 
fl anzö.sischen Regierung die Wie­
derherstellung der Kontrolle aufs 
engste mit den übrigen Punkten 
des Übereinkommens verbunden 
sei. Ebenso, dass keine Kontrolle 
aufrecht erhalten werden könne, 
wenn nicht in kürzester Zeit d'.e 
Zuiückziehung der ausländischen 
Kämpfer beginne. Die tatsächliche 
Situation, die sich daraus ergehen 
könne, werde man dann nicht der 
französischen Regierung zur Last 
legen können!

Deutlicher als bisher liegt die 
Entscheidung nicht in Lodon .son­
dern in den Schützengräben der 
Republik und besonders Fran­
kreich sollte diesem Tatbe.stand 
schnell und konsequent Rechnung 
tragen!

Rooscvelt ermahnt 
zur Friedensaktion

In einem Begrüssungstelegram 
ROOSEVELTS an Herriot erklärt 
der Präsident der Vereinigten Staa­
ten von Nordamerika nochmals, 
dass es — um den Frieden aufrecht 
zu erhalten - - notwendig ist, die 
internationalen Gesetze und die 
Gesetze der Humanität zu respek­
tieren. Mit diesem Telegram stellt 
.sich der Präsident der gro.ssen 
amerikani.schen Weltmacht, der 
.schon vor kurzem so mutige Wor­
te gegen die Angreifer gefunden 
hat, aufs neue auf die Seite der 
friedliebenden Völker gegen die 
fa.schisti.schen Kriegstreiber.

■K

Der fianzösische Ministerpräsi­
dent CHAUTEMPS antwortete auf 
Roosevelts Friedensbemühungen in 
einer Rede in Chateauroux und un- 
terstrwh die Freundschaft Fran­
kreichs mit dem nord amerikani­
schen Bundesstaat.

"Frankreich -sagte er- ist ent- 
.schlosscn .seinen Boden und seine 
Lebensinteressen in der Welt ener­
gisch zu vei leidigen, zur gleichen 
Zeit, da es s'ch bereit zeigt, eine 
Annäherung an jene Staaten 
durchzufuehren, welche den klaren 
Willen aufzeigen, die internationa­
len Gesetze einzuhalten und die 
Freiheit der anderen Völker zu re­
spektieren."
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10U0&

Baas

.. .Kh.o I ■ Al r. <2 Hov. I j 'j i . ,

= -•-f.n} •• i i• ba.’.'.rorh'*̂

Antonio l.obo

O h rii: K rster S ifu a t io n s b e r ie h t  d es  K om m a n d u iite ii H A N S  d er  II. H rl^ade 
vom  f». N o v e m b e r  !»3 «  ü b e r  d ie  Z iirü ek er(»beriin jr  H om bllla s  und d ie  \ or- 
bere itu iiff d er  B rü ek eiisp re iiK u n s: d e r  W esti>ark !>rüeke Im F a lle  e in e s  fe in d ­

l ic h e n  Tankanjc**lff«*»*
F i l ie r :  H rijca d e -B e fe h l, u n te r /.e io h n e t  von  (ie iie ra l K F K H E K . vom  22. N o ­
v e m b e r  1930 zu r  KiiiKlIederunfi: e in e s  S p a n ie r -H a ta illo n s . d a s  in  d e r  F iu d a d  
l  n lv c r s ila d  ffek ü m p D  und fa s t  a lle  O ff iz ie r e  ver lo re n  h a t te . D a s  B utu illpn  

w ird  w e ite r  den  N a m e n  “ A s tu r la s -U c r id a s ”  t ra g e n  .

Ayuntamiento de Madrid



I ) i ;a  KItSTE EINSATZ DEH XI. BlUCADE:

D er Gegenangriff in der Ciudad U niversitaria! D er erste Einsatz bei “ Cerro de los Angeles
_ _ . . _  -  . ____ _____ L 1. j  -A r . .* .  1 fl TTUv. .■) o r. . f I i ö /li f i  döT* • HjaTi 7.iiiy P̂ .C! S inH  HilS f  1 oVlOTiVia f  t  fin  fPa cyfi fnVlT’ t a u f  l in c  ■711 Oia Hi/atfin i in o  o o m iY ia n  iin fld»» H^dYi o Vi rvi £k fifin  f m i m  i . h .1 m .»  ^In der Nacht vom 7. auf den 

8. November erhielt das erste in­
ternationale Bataillon Marschbe­
fehl; gegen Morgen wurde die 2. 
Kompagnie zuriickgeholt und al­
les auf dem Bahnhof Valecas zur 
Fahrt nach Madrid verladen, wo 
wir gegen 10 Uhr vormittags ein­
trafen.

Am Morgen des gleichen Tages 
hatte die 2. Kompagnie unseres 
Bataillons, als die viehische Hin­
richtung Edgar Andre’s durch die 
Henker Hitlers bekannt wurde, 
beschlossen, den Namen “Edgar 
Andre” auf ihre Fahne zu schrei­
ben der später auf das 1. Inter­
nationale Bataillon überging.

Drei Tage zuvor, am 4. Novem­
ber, hatten wir in Tarazona Waf­
fen bekommen, ein Teil der Kame­
raden kannten ihr Gewehr nur 
vom tragen desselben-. Zum Ein- 
schiessen waren wir noch nicht 
alle gekommen, das wurde am 
nächsten Tage nachgeholt und zu­
gleich die angekommenen Hand­
granaten “Konservenbüchsen” 
nannten sie die Kameraden—aus­
probiert.

Auf dem Vorplatz des Bahnhofs 
Atoscha wurden wir mit den in­
zwischen formierten Bataillonen 
“Dumont” und “Dombrowski” auf­
gestellt und erhielten die Mittei­
lung, dass diese 3. Bataillone zu der 
ersten Internationalen Brigade un­
ter dem Kommando des Kameraden 
Kleber zusammengeschlossen sei­
en. Der nun folgende Einmarsch 
in Madrid nach der Universitaria 
gestaltete sich zu einem wahren 
Triumpfzug, ganz Madrid war auf 
den Beinen und jubelte uns zu: 
Mütter hoben ihre Kinder uns ent­
gegen, Frauen weinten und nur 
mit Mühe konnten wir Schritt hal­
ten.

An der Universitaria angekom­
men, wurden wir von Jung und 
Alt, Frauen und Männern bewir­
tet. Eine junge Mutter präsentier­
te stolz ihr ein psiar Wochen altes 
Kind, welche von uns “Edgar An- 
dr6” getauft wurde, hoffend, es 
später einmal wiederzusehen. Viel­
leicht sind wir nachmals beiden

noch begegnet, vielleicht sind Mut­
ter und Kind den Fliegerbomben 
oder Granaten der faschistischen 
Mordgesellen zum Opfer gefallen, 
wie viele hunderte Frauen und 
Kindern seit dieser Zeit.

In verschiedenen Gebäuden der 
Universität bezogen wir Quartier 
und in dem fi-üheren Gefängnis 
wurden wir verpflegt. Schon am 
Nachmittag schickten uns Flieger 
und Artillerie der Franco-Hitler- 
Mussolini die ersten Granaten. Zur 
Sicherung musste die 1. Kompag­
nie im Westpark Bereitschaftsstel­
lung beziehen, wo sie dann abends 
11 Uhr von der 2. Kompagnie ab­
gelöst wurde. Wie und wo die 
Front inie war, wussten wir nicht, 
hatten nur gehört, dass die Fa­
schisten zwei Tage vorher sehr hef­
tig gedrückt hatten und bis dicht

Gegen 19 Uhr das feindliche 
Feuer immer stärker; auf unse­
rem rechten Flügel kamen repu­
blikanische Trppen zurück, sie 
konnten dem heftigen Ansturm 
der Faschisten nicht standhalten. 
Komandeure Hans und Kleber be­
suchten uns, ich forderte Ver­
stärkung an. Die 3. Kompagnie, 
Ungarn und Jugoslawen unter 
dem Kommando des Kameraden 
Weigel kamen — in des Wortes 
wahrster Bedeutung- -angestürmt, 
aber statt an unsere 2. Kompag­
nie Anschluss zu nehmen, stürm­
ten sie trotz Waraung und Befehl 
etwa 100 bis 150 Meter weiter 
nach rechts. Der Gegner drückte 
sehr stark und beim Ueberschrei- 
ten der Strasse hatte unsere Drit­
te die ersten Toten und Verwun­
deten, unter den letzteren der

■i *,

In IIro<‘k und AVasser widerstanden unsere Internationalen ini ersten Win- 
terfeid/.uff den FraiieoTruppen vor Madrid.

vor die Stadt gekommen seinen, 
ln der Nacht vom 8. auf den 9. 
November wurde es an der Front 
westlich und nodwestlich jenseits 
der Bahn und des Manzanares bei 
der Brücke Ponte Francese sehr 
lebhaft; gegen 1/2 8 Uhr kam 
vom Bataillonskommandeur, Ka­
meraden Hans, Befehl, uns am 
nordwestlichen Ausgang des Par­
kes einzubauen.

Kompagnieführer. Der bis dahin 
in Reserve gelegene vierte Zug un­
ter Genossen Wotmters, musste ein­
gesetzt werden, um die Verbin­
dung aufrecht zu erhalten. Am 
äussersten rechten Flügel klaffte 
eine Lücke, immer stärker wurde 
der faschistische Druck, sie droh­
ten uns zu umfassen. Auch auf 
dem linken Flügel drückten jetzt 
die Faschisten, dennoch war rechts

die Gefahr grösser; der zweite Zug 
unter Führung des Kameraden 
Paul wurde zur Verstärkung ge­
schickt, Verbindung hergestellt 
Jetzt merkten die Faschisten, dass 
sie dort nicht durchkamen und 
verlegten den Hauptdruck auf un­
seren linken Flügel wo unser 
und 3. Zug unter Führung von Ot­
to Höppner und Harry Hellfeldt 
Lagen. Sehr starkes Artilleriefeu­
er setzte ein. Der erste Zug Deut­
sche, der dritte Spanier, allesamt 
wie die anderen kampfunerprobt. 
Harry hatte anfangs Not seine Ko­
lonne Spanier beisammen zu hal­
ten, welche bei dem Anblick ih­
rer zurückflutenden Landsleute zö­
gerten.

Die faschisten waren bis auf 
etwa 200 Meter herangekom­
men, Otto Höppner setzte links 
und Emil Wendt rechts mit den 
Maschinengewehren ein, dass die 
Faschisten verwundert stehen blie­
ben und dann den besseren Teil 
der Tapferkeit wählten und ver­
suchten, den Abstand vor unseren, 
ihnen nachstürmenden Kameraden 
zu vergrössern. Mit Hurra—und 
Rot Front-Rufen stürmten unsere 
Kameraden des ersten und dritten 
Zuges, sowie der inzwischen uns' 
zugeteilte zweite Zug der 1. Kom­
pagnie unter dem Kommando von 
Louis über die Strasse, Bahn und 
Manzanares bis zu dem Dorf Bom- 
billa, welches etwa um 3 1/2 Uhr 
in unseren Händen war.

Nach Meldung an den Batail- 
lonskomandeur Hans kam 10 Uhr 
abends Befehl dass wir uns bis 
an den Manzanares zurückziehen 
und dort Stellung beziehen sollten. 
Widerwillig und blutenden Her­
zens wurde der Befehl durchge­
führt—es war besser so, es sei 
denn, wir wären stark genug ge­
wesen, am anderen Morgen einen 
neuen Vorstoss zu unternehmen.

Seit jenem Tage wusste der 
Gegner, dass eine Kraft vor den 
Mauern von Madrid erstand, die 
ihm Madrid* zu erzwingen, zu­
nichte machte.

W II.IIET.M
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Es sind die fieberhaften Tage 
des November. Franco geht auf 
Madrid vor, seine Vorhut klopft 
an die Tore der Hauptstadt. Das 
spanische Volk in einem ungeheu­
ren Elan, wie ihn die Völker in 
den entscheidenden Stunden der 
Geschichte kennen, erhebt sich wie 
ein Mann, um der Barberei und 
der Sklaverei den Wge zu ver­
zerren...

Die neu, 12. Bri^de ist schon 
festgelegt, aber sie: existiert fast 
noch nicht. Es gibt nur das Batail­
lon “Garibaldi" und sieben Kom­
pagnien, die man in aller Eile in 
zwei Bataillone formiert. Kein 
Stab. Am Vorabend war Lukacs 
angekommen, man ernennt ihn zum 
Chef der Brigade. In Eile bewaff­
net und kleidet man alle. Die Frei­
willigen, die am lo, angekommen 
sind, werden sofort eingeteilt um 
mit uns abzufahren.

In der grössten Begeisterung, 
aber auch in grösstem Durchei­
nander organisiert man die Abrei­
se. Der Faschismus verdoppelt sei­
ne Schläge gegen Madrid, er darf 
nicht durcbkommen. Alles, was es 
an Kräften in Spanien g;ibt, muss 
mobilisiert werden um Wider­
stand gegen die Faschisten zu leis­
ten. Dafür sind wir gekommen 
und wir haben nur einen Wunsch: 

, abzufahren, um unsere schon rum- 
reichen Kameraden der XI. Bri- 

' gade wiederzufiijden.
1 Wir fahren...

In der Nacht steigt in den lan- 
gen und langsamen Zug das neue 
französisch-belgische Bataillon. 
Ein gemischtes deutsch-slawisches 
Bataillon folgt, kommandiert von 
dem Schriftsteller Ludwig Kenn, 
der am Morgen aus der Universi­
tätsstadt zurückgekommen war.

Unser Bataillon “Garibaldi” , das 
in Madrigueras einquartiert war, 
erreicht den Zug mit Camions in 
La Gineta und und fährt, unter 
dem Kommando von Kamerad Pnc- 
ciardi, ebenfalls mit.

Unsere revolutionären Lieder er­
klingen von allen Camions. In den 
Dörfern laufen die Frauen, Greise 
und Kinder bei unserer Vorbei­

fahrt auf uns zu, sie bieten uns 
zu essen und zu trinken an; sie 
klatschen uns Beifall, haben die 
Faust und rufen “No pasaran” , 
“no pasaran” !

Um sieben Uhr abends kommt 
das Bataillon “Garibaldi” in sei­
nem Standquartier in Chinchon an. 
Um sehn Uhr abends kommt das

sammen under Zuhilfenahme von 
Panzerwagen.

Wir müssen ihn vo n der Flan­
ke angreifen und versuchen ihm 
Cerro de los Angeles wieder weg­
nehmen... Wir operieren mit drei 
spanischen Brigaden. Wir gehen 
ungefähr zehn Kilometer vor. 
Durch unsere Aktion sollen wir
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Bataillon Francobeige und um Mit- 
ternacht das Bataillon von Ludwig 
Renn.

Wir hatten recht. Noch in der­
selben Nacht werden wir an­
greifen. Un vier Uhr morgens wird 
die ganze Brigade in Camions ver­
laden und zu den Linien gebracht, 
um noch vor der Morgendämme­
rung die Operation zu beginnen.

Diesmal fahren wir—La Mara- 
nosa ist der Ausgangspunkt un­
serer Aktion; Cerro de los Ange­
les ist das Ziel.

Der Feind in seinen vergeblichen 
Versuchen, Madrid zu nehmen, at- 
takkiert heftig rechts von Cara- 
banchel und befindet sich am Ki­
lometer 8 der Strasse Madrid-Ge- 
tafe.

Nahe bei Cerro de los Angeles, 
das in seinen Händen ist, scheint 
er eine Attacke vorzubereiten; er 
zieht dort alle seine Kräfte zu­

den Druck des Feindes auf Madrid 
abschwächen.

Es ist in der Morgendämmerung 
des 13. November.

Der Vormarsch beginnt. Die ers­
te italienische Kompagnie kommt 
an... Durch schnelles Vorgehen ge­
winnen sie Terrain... Der Feind hat 
uns aber bereits gesehen: von der 
Höhe des Cerro hat er einen aus­
gezeichneten Beobachtungspunkt 
über das Gelände, in dem wir ope­
rieren. Der Feind trifft Gegen­
massnahmen und konzentriert sei­
ne Kräfte in den betonierten 
Schützengräben des Cerro. Wir 
besetzten Perales del Rio zu un- 
•sercr Rechten, ohne einen Schus.s 
abzugeben. Wir machen hier kur­
ze Rast, um dann den Vormarsch 
fortsusetzen...

Unsere schwere Artillerie von 
Maranosa schiesst auf Monte Cer­
ro. Unsere Männer gehen im Zen­

trum und zur rechten vor. Von 
weitem sieht man wie die spani­
schen- Brigaden versuchen, die fe­
indlichen Positionen zu umzingeln. 
Unsere Maschinengewehre sind 
auf einen der kleinen Hügel plat­
ziert, die sich am Fuss des Cerro 
befinden. Sie eröffnen ein Höllen­
feuer auf die feindlichen Schüt­
zengräben. Unsere Männer gehen 
fast bis an die Mauer der beto­
nierten Festung swerke vor, aber 
sie haben keine Handgranaten, um 
zum Angriff auf die Festung über­
gehen zu können. Das macht 
nichts. Sie warten die Dämme­
rung ab, um Wachen auszustellen 
und sich in die feindlichen Linien 
einzuschleichen. Diese heroischen 
Versuche gelingen nicht, der Cer­
ro ist fast umzingelt, aber er er­
gibt sich nicht. Wir sind zu we­
nig und ungenügend ausgeiüstet 
um das Bollwerk zu nehmen. Aber 
unsere erbitterten Angriffe haben 
den Feind aufgehalten. Die fa­
schisten kamen nicht weiter!

Cerro de los Angeles war die 
Feuertaufe unserer 12. Brigade, 
und unseres Bataillons “Garibal­
di” . Bei Cerro de los Angeles ha­
ben sie bewiesen, dass sie zu je­
dem Heroismus fähig sind.

Im Krieg können einige Stun­
den oder Tage entscheidend sein. 
Unsere Aktion bei Cerro de los 
Angeles war eine der entschei­
dendsten während der Verteidi­
gung von Madrid, und wenn wir 
nach zwei Tagen, nachdem wir bei 
Cerro nur wenige Kräfte zurück­
gelassen hatten, die Kameraden 
von der 11. Brigade in der Uni­
versitätsstadt wierdergefunden ha­
ben, konnten wir mit Stolz sagen: 
hier sind wir auch, wir, die Mit­
verteidiger von Madrid. Hier, in 
den Schüztengräben der Univer­
sitätsstadt werden wir in einem 
stolzen Wettstreit die angefange­
nen Kämpfe fortführen für die 
Verteidigung dieses Schützengra­
bens der Freiheit und der Unab­
hängigkeit der Völker.

i.riiii (i.ti.i.o

Unter: Blick von iin.seren Stellungen in \Vestpark-t:asa del Canipo. Unter: Blick von unseren Stellungen ln die Ciudad Universidad.
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Madrid damals und v.... viichaki. k()i./,o w r
Vor einem Jahre, zwischen dem 

4. und 7. November 1936, mar­
schierten die Truppen des Genera! 
Franco unaufhaltsam von Westen 
und Südwesten auf Madrid zu. Sie 
haben Campamento, Leganes be- 
setst. dann den Madrider Flug­
platz Getafe, sie sind in den Park 
Casa del Campo eingedrungen und 
marschieren ncch immer vorwärts.

Die republikanischen Truppen 
haben sich fast gar nicht verteid­
igt. Sie haben die Führung und 
Verbindung verloren, sie sind 
zurückgewichen, zurückgewichen, 
zurückgewichen. Oft haben sie 
einfach wie eine ungeordnete Men­
ge in Lastwagen und Omnibussen 
in Richtung auf Madrid, die Front 
verlassen. Madrid war mit schnell 
ausgeworfenen Verteidi gungsli- 
nien umgeben. Die erste von ihnen 
hat der Gegner ohne zu stocken 
durchbrochen. Sie war leer, die 
Stadt lag offen vor ihm.

ln der Nacht vom 5. auf den 0. 
November besetzten die Faschisten 
die Vororte von Madrid. Die Re­
gierung verliess die Hauptstadt. 
Manche moralisch schwache Men­
schen verloren bei diesem Heran­
nahen der Katastrophe völlig da.s 
Gleichgewicht. Es gab Selbst- 
mcrdfälie von Menschen, die nicht 
warten wollten, bis sie von den 
Faschi.sten erschossen werden.

Aber in der Stadt befanden sich 
Menschen, die nicht davonlaufo.^ 
wollten, die nichts zu verlieren 
hatten. Die Madrider Arbeitei ha­
ben beschlos.sen, in Madi’id zu 
bleiben. Sie haben beschlossen. 
Widerstand zu leisten oder zu 
.sterben. Das Letztere schien das 
Wahrscheinlichere, wenigstens 
liabcn einige militärische Führer, 
und unter ihnen der General Asen- 
cio, die innerlich Madrid sehen 
üufgegeben hatten, erklärt, dass 
die Hauptstadt verloren ist und 
dass jeder Versuch, sie zu retten, 
ein Wahnsinn sei. Ihre Meinung 
war, dass es sich nicht lohnte, für 
die Verteidigung Madrids das Le­
ben eines Soldaten aufs Spiel zu 
.setzen oder einen Patronenschuss 
abzugeben. Sie rechneten, dass die 
Armee sich östlicher konzentrie­
ren und den noch übrig bleibenden 
T îl von Spanien verteidigen 
müsse.

Am 6. Nevember bildete eich die 
tatsächliche Verteidigung von Ma­
drid mit den Widerstand von we­
nigen Truppen und Tanks. Hin- 
fallend ver Müdigkeit, haben sie 
24 Stunden lang den Feind abge­
halten und dadurch in ihm die

Illusion hevorgerufen, dass eine 
riesige Armee hinter ihnen stehe.

Und die Nacht, die die letzte 
des republikanischen Madrid wer­
den sollte, diese Nacht vom 6. auf 
den 7. November hat sich in che 
erste Nacht seiner heroischen Ge­
schichte verwandelt. Das, was das 
Ende werden' sollte, ist zum An­
fang geworden. In den Arbeiter­
vierteln, in den Gewerkschaften, 
in den Komitees der antifaschisti­
schen I’arteien organisierte man, 
arbeitete man, sammelte man 
Kräfte diese ganze Nacht. Als die

die brüderliche Hilfe der Interna­
tionalen Brigaden - so grosszügig 
und so rechtzeitig!

Tausende und tausende von Ar­
beitern haben Schützengräben aus­
geworfen. Barrikaden gebaut, die 
Strassen abgeriegelt.

Ein faschistischer Offizier, der 
der Dingen voraneilen wollte, ist 
zu weit nach Madrid hineingefah­
ren. Er wurde erschossen und bei 
ihm hat man den Befehl Franco o 
über den Plan des Einmarscheo 
seiner Truppen in die Hauptstadt 
gefunden. Diesen Befehl ausnut-

V o n  s e i n e n  H a r r ik a c le i i  g r ü s s t  M a ­
dr id  d ie  S r .
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neuernannten Führer der Vertei­
digung Madrids, der General 
M 1 a j a und der Oberstleutnant 
R o j o ihre Ämter übernahmen, 
da hatten sie schon reorganisierte 
und kampfbereite Truppen zur 
Verfügung. Und dann kam auch

zend, haben die Verteidiger von 
Madrid vor allem die Strecken be­
festigt, wo die Rebellen zuerst an­
greifen wollten. Aber der operative 
und taktiche Grundgedanke der 
Verteidigung war die Entschei­
dung: kämpfen um jedes Viertel,

Die llovölkerimer /.idil in cloii «Tstmi NovomboHuKon vor (Uo Statll, um 
Madrid ru befestigen.

o re o ii  di<* M arokk .aner a u fh a P o n .

um jede Strasse, um jeden Platz, 
um jedes Haus!

Und weiter wir wissen es 
weiter kamen die Kämpfe auf den 
Biaicken, in Casa del Campo, die 
zwanzigtätige Schlacht im Univer­
sitätsviertel, die republikanischen 
Gegenangriffe in Carabanchel. die 
grausamen Luftbombardierungen 
der faschistischen Aviation - solan­
ge, als die republikanischen Flie­
ger die Räuber der Luft nicht 
abgewehi't hatten.

Damit fanden die Versuche von 
Franco, die Stadt frontal mit ei­
nem Schlag zu nehmen, ein Ende.

Es beginnen die grossen Ope­
rationen bei Las Rozas, später am 
Jarama und schliesslich bei Gua­
dalajara. Sie sind alle für die Fa­
schisten misslungen und in diesen 
harten Kämpfen hat .sich der Kern 
der Madrider Kämpfer in ein star­
kes Heer verwandelt. Die Haupt­
stadt hat sich nicht nur verteidigt,
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sondern mehrere Male die Haupt­
kräfte des Feindes auf sich kon­
zentriert, um dadurch die Lage an 
den anderen Fronten zu erleich­
tern.

Diese Truppen sind — das kann 
man verantwortlich sagen das 
Vorgeschrittenste und das Beste, 
was die republikanische Armee 
besitzt. Die Madrider Moral, der 
Madrider Kampfgeist sind das 
Führende im antifaschistischen 
Kampf des spanischen Volkes.

Jetzt stehen den Helden der 
Stadt neue harte Pi-üfungen be­
vor. Ihre Truppen sind stärker 
und entschlossener denn je, aber 
die Armee des Gegners ist eben­
falls gestärkt durch Technik und 
Menschen und vor allem durch die 
Truppen, die vom Norden frei 
wurden.

Eine grosse und entscheidende 
Schlacht wird sich bei Madrid 
früher oder später, vielleicht schon 
sehr bald, abspielen. Ohne diese 
Schlacht bei Madrd kann der Fa­
schismus nicht den Krieg gewin­
nen. Ohne den Faschismus bei Ma­
drid zu schlagen, kann das demo­
kratische Spanien ihn nicht besie­
gen. Deshalb bereitet sich der 
Feind so tüchtig vor dehalb müssen 
auch wir uns unter Anspannung

aller Kräfte auf diese Schlachten 
vorbereiten.

Und so steht schon ein ganzes 
Jahr vor den Augen der Welt, 
ohne Ruhe, ohne Schlaf, wie eine 
Herausforderung gegen seine Fein­
de diese eigenartigste Stadt, voll 
von einer magnetischen Kraft: der 
Kraft des Hasses gegen den Fa­
schismus und der Unbeugsamkeit. 
Sogar die Feinde geben diese Tap­
ferkeit der bewaffneten Antifa­
schisten zu, ebenso wie die Treue 
und die Geduld der Zivilbevölke­
rung, der Greise, Frauen und Kin­
der. In der ganzen Welt hat sich

Trotzdem kann das republikani­
sche Madrid stolz sein auf die biü- 
derliche Hilfe, die ihm die Werk­
tätigen aus allen Ländern gelei­
stet haben, die ihm .'Freiwillige, 
Infanteristen, Flieger und Tanki- 
sten schickten.

Ein Jahr ist vorbei. Es hat sich- 
unendlich gezogen.' Und jetzt 
scheint es, als wäre es wie ein 
Augenblick verlaufen. Ein Jahr 
haben die Kanonen des Weltfa­
schismus auf diese Mauern gezielt. 
Sie töteten, aber .sie siegen nicht. 
Das republikanische Volk von Ma­
drid hat nicht nachgegeben und 
wird es auch nicht tun.

G R U S S  D E R  C O R T E S
an den Verteidiger von Madrid, General MIAJA, 
an die ersten 6 Brigaden der Zentrnms-Armee, 
an die Soldaten und Offiziere der Madrider Garnison, 
an die erste Internationale Brigade.

Der Präsident der Cortes sandte zum Jahrestage der heroischen 
Verteidigung von Madrid durch die madrider Bataillone gemeisam 
mit der ersten Internationalen Brigade folgendes Telegramm an den 
Chef der Zentrumsfront und Verteidiger von Madrid, General MIAJA:

"Anlässlich des Tages, an dem Madrid unter Ihrer Führung ein 
Jahr unerschrocken den Angriffen der aufständischen Militärs und 
fremder Armeen widersteht, ersuche ich Sie, allen republikanischen 
Streitkräften im Namen des Parlamentes und meinem eigenen un­
sere Bewunderung für die heldenhafte Führung auszusprechen in dem 
sicheren Bewusstsein, dass unter Ihrer umsichtigen Leitung die letzte 
Entscheidungsschlacht gewonnen wird. Als persönlicher Zeuge gedenke 
ich der Novembertage des vergangenen Jahres, als sich die erste 
I n t e r n a t o n a l e  B r i g a d e  mit den sechs von L i s t e r , 
M a r t i n e z  A r a g o n ,  J o s 6  G a l a n ,  A r c l l a n o ,  
S a b i 0 und G a l l o  geführten nationalen Brigaden mit der 
m a d r i d e r  G a r n i s o n  vereinigten, um unter Ihrem Befehl 
den heldenhaften Widerstand aufzunchmen, der die Welt so bewegt 
und bewundert.

Von den überlebenden der damaligen Helden und ihren glorreichen 
Nachfolgern erhofft Spanien die Unabhängigkeit seines Landes und 
die Republik die freie Entwicklung ihrer Zukunft.

Ich grüsse Sie,
.M.AIJTIMOZ B.XKIMO

Corles-Präsident.
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Zum Jahrestage des Einmarsches der ersten Internationalen Ba­
taillone in Madrid hat die Bevölkerung der Landeshauptstadt am 
Vortage der Woche zur Ehrung der SU in herrlichen Massen­
kundgebungen in den grössten Sälen Madrids unser gedacht. Unter dem 
Vorsitz des Verteidigers von Madrid, General MIAJA, wurden allen 
Bataillonen unserer fünf Brigaden Ehrenfahnen überreicht. In allen 
Sprachen beherrschten die Lesungen die Stadt:

"Die ViUksfroiit von .Mii<lrul olirt in üeii Inlvr- 
iiutiunalen Briiruden tlio Volksfrinit der Welf".

"Die Bevölkerung von Madrid und die Volksfront feiern Euren 
Ehrentag. Die Internationalen Brigaden sind eng mit der Verteidigung 
Madrids verbunden; sie haben an allen Fronten der Stadt gekämpft 
und heroisch ihre Pflicht erfüllt. Im Namen des Volkes grüsse ich die 
Internationalen Brigaden."

(iCMiTiil .Mia.|:i.

"Ihr habt Furen Idealen Ehre gemacht und Euren Heroismus be 
wiesen. Wir werden das nie vergessen und versprechen Euch bis zur 
Vernichtung des Faschismus in der ganzen Welt zu kämpfen. Da.s 
ist die höchste Ehrung die wir den Kameraden der Internationalen 
Brigaden erweisen können.”

Volksfront von .Mailriil.
Die Masvhlnonjfewehr-KoinpaKDM' <k*r Tliiil mann-Bataillons 

vor Madrid.
oinsatzboroit
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M a d r i d  s H e l d e n t u m  g ab  uns die  E in h e i t
1 . ..X  •ni.it fijp.tt i'ixtß'l ‘i KttiOtlit’“

D ie F a sch isten  standen  schon  in 
den V orstä d ten  M adrids. Im  Uni­
v ers itä tsv ier te l, an der F ra n zosen -  
b m ck e , in C arabanchel tobten  
heis.<fe K äm pfe.

Und dann, in d ieser Stunde der 
h öch sten  G efahr, erhob  sich  das 
M adrider V olk  zu  sein er tjewalti- 
!/en G rösse. D ie .soeben (jesch a ffe -  
n e Verteidi(jun<)s-Junta, an der

S pitze d er G eneral M iaja, erliess  
am  n ä ch sten  T a ge einen  fla m m en ­
den A u fr u f an das Madinder V o lk : 
„A lle  K r ä fte  h er zu r V erteid igu n g  
M adrids! M adrid kann  und wird  
.sich h a lten ! N ur eins ist n o tw en ­
d ig : E inheit und d er W ille  zum  
W id ersta n d !"

Und d er w ar da. D ie  M änner 
und F rauen  von  M adrid, Soziali-
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sten , K om m unisten , D em okra ten , 
R epublikaner, A n a rch isten , alle 
w aren  sich  e in ig : M adrid mu.ss 
und w ird sich halten. D ieser  ein- 
heitlich e W ille  w urd e in die Tat 
u m g esetz t. A lle  die M änner und  
F rauen  von  M adrid, S oldaten , Ju- 
(fendliche, ja , die K inder halfen  
m it, M adrid zu  ein er  uneinnehm - 
ba ten  F estu n g  zu  m achen . Tag  
und N ach t, w ie  im  F ieb er , sch u ­
fen  alle d iese M enschen  g iga n ti­
sch e  F estu n g sw erk e , an denen  der 
A n stu rm  der fa sch istisch en  Söld­
n er  zersch ellte . M adrid hat sich  
geh alten  - ein  ganzes Jahr. Und 
Madrid toird s ieg en  und seine  
F einde vor  den  T oren  d er Stadt 
zersch m ettern .

In diesen  .schw eren T agen , als 
das spanische V olk  sich m it äu- 
s.serster A n stren g u n g  .seiner F einde  
erw eh rte  und die H atten  .schon das 
.sinkende S ch iff verlie.ssen, da eil­
ten  un.sere F reiw illigen  aus vielen  
L ändern  nach Madrid. In w en igen  
T agen fo rm ier ten  .sich ein deu t­
sch es , ein  franzö.sisches und ein 
poln isches B attaillon  in dei 11. 
B rigade und eine W och e  sp ä ter  
schon, ein  ita lien isch es, ein g e ­
m isch tes  fru n zösich -belg isch es  und 
(ßeich fa lls  ein deut.sch-slavisches  
B ataillon  in der 12. B rigade, 
eine aus allen N ationalitäten  
und P a rteien  zu sa m m en gew ü rfelte  
a b er  durch gUihenden an tifa sch is­
tischen  K am pfw illen  zusam m en- 
g esch w eisste , u n b esieg ba re  T rup­
pe. S ie v ersch m olzen  m it den h e­
roisch kä m pfend en  m adrider M i­
lizionären  und w eh rten  in en g ster  
V erbundenheit m it d em  M adrider 
V olk  die fu rch tb a ren  S tösse  der 
T ruppen  M olos  ab.

U n sere In ternation a len  B riga ­
den m a ch ten  den K a m p f des m a ­
drider V o lk es  zu  ihrem  eigenen .

D iese  M änner, die nach Spanien  
ka m en , w urden von  kein em  ande­
ren  W un sch  g etr ieb en  als dem , 
m itzuh elfen , den F asch ism us töd ­
lich zu  .schlagen. D iese  M änner, 
w aren  bereit, in E inheit m it dem  
spanischen  V olk  ihr B es te s , ihi L e ­
ben zu  gebesti, u m  d ieses Ziel zu  
erreichen . In  d iesen  M ännern  v e r ­
k ö rp er te  sich  d er W ille  des in ter ­
nationalen  P ro leta ria ts  und aller 
a n tifa sch istisch  gesinn ten  M en s­
chen , dem  spanischen  V o lk e  in s e i ­
nem  sch w eren  K a m p f m it der Tat 
und u n ter  E in sa tz des L eben s  s o ­
lidarisch zu r  S eite  zu  steh en .

A lle  A n tifa sch isten , die gekorn - 
::ien  w aren , w aren  jed er  au f sein e  
A rt politisch  ü b erz eu g te  M enschen , 
die w u ssten , w as sie  w ollten  und 
die von  vorn h erein  den W illen  zur  
E inheit m itbrachten . D ieser  W ille  
zu r E inheit Ist durch B lut d oku ­
m en tiert. D ie heldenhaften  An.s- 
trcngurigcri, die das M adrider 1 olL

ju.sam m en m it den in ternation a ­
len F reiw illigen  in diesen  T agen  
gem a ch t hat, sind unverges.slich  
und w irken  h eu te s tä rk er  denn je.

D as M adrider V olk  hat sich  d ie­
sen  W illen  zu r  E inheit aus den 
N ovem b erta gen  1936 erhalten . M a­
drid w ar und ist beisp ielgeben d  in 
d er H erstellu ng  d er E inheit, die 
u nsere S c h l a g e n d  K a m p fk ra ft  
u nbezw in gbar m a ch te. In Madrid  
fanden  sich  die J ugen d organ isa tio­
nen  der K om m u nistischen  und S o­
zia listen  das e rs te  M al zusam m en , 
un ü ber  einheitliche Z usam m enar­
beit zu  beraten . In Madrid w urde  
der G rundstock fü r  den Zusam ­
m ensch luss  dieser beiden O rgani- 
.sationen g e leg t , der das Signal 
w ar zu r Zusnmmenfa.s.sung aller 
antifaschisti.schen Jugendorgan isa­
tionen des Landes, um  —w ie d u  
G en era lsek retä r  d er V erein igten  
S ocia listischen  Jugend  au f dem  
h istorischen  Kangre.ss erk lä rte- 
“ i/emein.sam fü r  W ohlstand, G lück  
und F reih eit der Jugend u nseres  
gam zen  Landes zu  kä m p fen  und 
fü r  die A n tifa sch isten  der W ell 
ein  w eg w eisen d es  B eisp iel des g e ­
m einsam en  K a m p fes  zu  geb en ."

D ie Jugend  von  Madrid hat die 
Jugend ganz S panisens geein ig t 
und hat .somit beisp ielgeben d  für  
alle anderen  O rganisationen  g e ­
w irk t. In den M auern  M adrids ha 
ben  sein erze it  d er G en era lsek re ­
tä r  der S ozia listischen  P a rtei, La- 
m oneda, un d er G en era lsekretär  
der K om m u nistischen  P a rtei, J o ­
se  Diaz, zusam m en  jenen  h istori.y  
Chen A u fr u f an die II. und III. In- 
tei nationale zu r U n terstü tzu n g  des 
.spanischen V o lk es  g esch r ieb en :  
W ir .schlagen E uch eine g em ein ­
sam e Be.spi-echung beider In terna- 
to ina len  zw eck s  B era tu n g  e in h eit­
licher A ktionen  zu r U n terstü t­
zung u nseres K a m p fes  v o r !

U nerm üdlich a rb e ite te  das V olk  
von  M adrid an d er E inheit d er g a n ­
zen  N ation  zum  K a m p f g eg en  die 
fasch istisch en  Invasoren . N och  
v o r  der V erö ffen tlich u n g  des b e ­
deu tsam en  gem ein sam en  Aktion.s- 
progra m m s der S ozia listischen  und 
K om m u nistischen  L andesorganisa ­
tionen  besch lossen  die M odi id o  
G ebietsorgan isa tion en  beider P a r ­
teien  "d ie  U n terstü tzu ng  des M obi- 
lisien in g sd ekrets  d er R eg ieru n g  
durch vorm ilitä risch e A usbildung  
der A rb eitersch a ft  und jed e  p ra k ­
tisch e H ilfe  zur H ebung d er W eh r-  
fä h ig k eit in allen W a ffen g a t­

tun gen ".
V on  M adrid aus .sprachen in d ie­

sen e rs t w ied er T agen  d er R e g ie ­
ru n gsch ef Dr. Negrin und der P rä- 
.sident d er katalanischen G enerali- 
dad Cmopanys zum  .spanischen  
V olk fü r  die E inheit a ller V ö lk er  
der R epublik  und der M inisterprä-
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Vorläufer der 11. Brigade: £ j| ] wesentlicher Schritt der M ohilisieruiig zum S ieg!

J  ‘ ‘

'‘ < iru p p c T h iilm u n u ”  « n  d er  ArajfDU- 
T ron t.

K a m e ra d e n  d er  “ C rn tu r la  T h ä l-  
iDunii”  Id H areeloii'.i.

Der Innenminister der Spani­
schen Republik Zugazagoilia hielt 
vergangene Woche im Radio 
Union eine Rede in der er den 
Schritt der Regierung, den Regie­
rungssitz von Valencia nach Bar­
celona zu verlegen, als einen we­
sentlichen Akt zur Vereinheit­
lichung aller Kräfte des Landes 
und besonders der industriellen 
Reserven Kataloniens für den 
Krieg unterstrich:

“Durch die jetzige Übersiede­
lung nach Barcelona vollzog die 
Regierung der Volksfront die not­
wendigen Massnahmen zur festen 
Koordinierung des Hinterlandes 
mit der Front. Sie erfüllte damit 
ein schon seit langemi,getroffenes 
tlbereinkommen und kam dem 
Wunsche Kataloniens entgegen sei­
ne Autonomie nicht durch die, aus 
der Kriegslage bedingten Schwie-, 
rigkeiten in der Verbindung der 
Generalidad mit der Regierung

der Republik, einzuschnüren. So 
gewiss Madrid ist, dass die Grün­
de der Regierungsübersicdelung 
von den eisernen Notwendigkeit 
diktiert sind, so sehr ist dieser Akt 

für Barcelona ein Beweis des tie­
fen Verständnisses für die Beson­
derheiten Kataloniens. Wie in dem 
kleinsten Regierungsakt betont 
die Regierung mit diesem Schritt 
ihren Willen alle Kräfte für den 
Sieg zu mobilisieren!

Wir benötigen mehr als ein gut- 
bürgerliches Benehmen, wir brau­
chen eine straffe Arbeitsdiszi­
plin die bis jetzt noch nicht voll 
erreicht wurde. Wenn schon im 
normalen Leben die Kräfte, die die 
Grösse einer Nation ausmachen 
zahlreich sein müssen, so im Krie­
ge viel mehr. Und die Arbeiter 
selbst wünschen eine Organisation 
der Arbeit die unsere Produktion 
vielfach erhöht. Diese Schwäche 
unserer Produktion entsprang

Kr»li> " ( ir i ip o  AliM im n”  in S p a n ien .

(lenf bclonie die N otwcndi<jkeit 
der Vereinitjun</ der Arbeiterpar­
teien: Oie Rc(/ierun(/ wird durch 
alle Mittel, die ihr zur Vcrfüutmy 
stehen, die Vcreinheitliehuny und 
Vereini(/un<) aus freiem Willen un- 
lerstnlzcn!"

Madrid Ist cinii/ in der Abwehr 
des Faschwmus. Dieser Wille zur 
Einheit überträyt .sich auf das 
yanze Lund, auf alle Oryanisatio- 
nen und Parteien und schafft neue 
Kraftquellen und Ressource}), die 
uns helfe)) werden, den End,sic;/ 
schneller Z)i en-inyo).

Das veryanyene yros.se Jahr he­
roischer Verleidiyuny Madrid’s ist 
für die Werhtätiyen aller Limdcr 
und bc.so))dvrs die inlcrnatUmaXe 
Arbcitcrklas.sc ein Jahr der yrös- 
sten Erfah)'U)iye}) des Emheits- 
kanipfcs, dessen piaklische Eryeb- 
)i)ssc in den) ylorrcichcn W ido­
stand der Hauptstadt der Rcpttblik 
und in der leidensehaftlirhen Ver- 
leidiy))))!/ der U}iabluinyiykeit und 
nationale)) Freiheit des ersten vom 
Faschis))ius übcrfaltc))e)) demokra­
tische)) La))des Heyen.

K R N S T

“ ICH HATT’ EINEN KAMERADEN...”
Z w e i d e u tsc h e  F re ih e it s k ä m p fe r .  R o b e rt  S T A M M  

und A d o lf  R E M B T E  -  h in g e r ic h te t .
Mit Hass mul Wut vernehmen wir die Nachricht: Am l. 

Novemlier, morgens lun 6 Uhr, wurden Kol)crt S1.\MM und 
Adolf UEMBTE in Bcrlin-Plöt/.ensee hiiigerichlet. Hitler, der 
grausamste Feind des deutschen Volkes, der Mörder seiner 
l)estcii Söhne, er will den Krieg, er will den Massennord und 
darum hastt er die edlen und reinen Friedenskämpfer, wie 
es Stamm und Remlde waren. Hie Internationalen Brigaden 
senken vor den Toten die Trauerfahnen mit dem festen Ge­
löbnis:

Das Werk, wofür Robert Stamm und Adolf Remhtc star­
ben, die Vernichtung der blutrünstigen faschistischen Dikta­
tur über Deutschland, es wird durch uns, durcli die deutsclic 
Volksfront zum Siege geführt.

Der ehemalige Reichstagsahgeordnete Rolu rt Stamm, ein 
reiner ('harakter, ein wundervoller Kamerad, ist ein würdiger 
Sohn des iiiederrheinisehen Proletariats! Wir wissen, das er 
mutig bis zum letzten Atemzug seiner sozialistischen Gesin­
nung treu Idieb, als treuer Sohn seiner Klasse.

An seiner Seite bestieg sein Freund und Kamerail Adolf 
Remlite das Blutgerüst des Faschismus. Flr kam aus Ham­
burg, dem kleinen Arbeitervorort S<-hifflK‘ck. Früher Bäcker, 
studierte er mit heissem Eifer neben seiner schweren .ArlMÜt 
das Gedankengebäu'Je des Marxismus-Iaminismus und wurde 
zu einem der liesten Arln'iterredakteure. Die Hamburger

Ehre und Ruhm diesen festen und unerschütterlichen .\n- 
tifaschisten, die bis zur letzten Minute ihres kampfreiehen 
Lela-ns die I''ahne der Freiheit, die Fahne des Friedens und 
der Demokratie gegen den E'aschismus hoehhielten. — Roln-rt 
und Adolf! Lielic Kameraden und Genossen! Wir werden Euch 
niemals vergessen. Wir brennen darauf, mit Euren Mördern 
abzurecheen.

lauiter erhellen wir unsere Stimme: Fallt dem Blutsäuler 
Hitler in den Arm! Rettet die vielen wegen ihrer autifasehi- 
stischen Gesinnung zum Tode Verurteilten, rettet die deutsche 
Mutter Lle.sel Hermann! Heraus mit Ernst Thälmann! Frei­
heit für alle Antifaschisten, die in den deutschen Kerkerhöllen 
sehmaheten! s

einer Bürokratie die aus den vie­
len einzelnen Betriebsführungen 
der Vergangenheit hervorgegan­
gen ist und die unsere Gewerk­
schaften bisher allein nicht meis­
tern konnten.

Es gibt keine Austrengung die 
nicht ihre Rückwirkungen auf die 
Front hat und cs ist nicht über­
trieben zu behaupten, dass Vor­
marsch oder Rückzug unserer 
Truppen in hohem Masse mitbc- 
stimmt werden durch den Arbeits­
eifer oder die Desorganisation des 
Hinterlandes. Die Arbeiter sind 
der Motor der Kriegsindustrie, die 
unseren W^affen den Sieg bringen 
müssen. In dem Masse wie wir 
imstande sein werden durch un­
sere Taten und das Beispiel eine 
hohe öffentliche Moral zu schaf­
fen, werden wir diesen Prozess 
fördern. Die Regierung hat den 
ernsten Wüllen dazu und es wäre 
falsch sich im Kriege auf fremde 
Hilfe zu verlassen, und eine Täu­
schung die wir bitter bezahlen 
müssten wenn wdr uns nicht auf 
unsere Armee, unsere eigene Ar­
beit und eine hohe Moral stützen 
würden.

Und darauf baut die Regierung 
den Sieg!

Kamplställen der 11. in flraoon;

fTwrfr , - — -r
. - f r r  ^ '  ■: -

^  '  «8F t u  »■

D as lio ls su m k a m p fto  H o sp ita l CUni- 
<‘o in H elch ito .

(iesprenpfte Kbr t̂-lirücko l»«‘i Qiiiiito.
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" W i v  lialxMi <li<‘ Bes- 
l(‘ ii y.u (iralM‘ ü<*lra- 

o v i T
Wir entnehmen der "Front-In­

formation" des Bataillon "Thäl 
mann” von Anfang  ̂ Dezember 
1936; folgenden Bericht über die 
Beisetzung der gefallen Kamera­
den Karl ADLER und Will WILLE 
die währehd der Dezemberoffen­
sive der Faschisten im belagerten 
Madrid stattfand. Mit dieser Schil­
derung aus heute verschollenen 
Blättern aus der ersten Tagen ge­
denken wir all der im Kampfe um 
die Freiheit gefallenen Kamera­
den des vergangenen Jahres uns­
eres Kampfes:

"Die Bataillonsführung hatte 
sich überlegt, dass den Kompag­
nien nach den harten Tagen und 
den anstrengenden Nächten in der 
vordersten Linie nichtc nötiger 
sei, als Ruhe und wieder Ruhe, 
Sie hatte deshalb zum Begräbnis 
der Kameraden nur eine Delega­
tion von 8 Mann abkonman.liert. 
Das Bataillon aber überwand alle 
Müdigkeit. Es galt, den Gefallenen 
die letzte Ehre zu erweisen. Die 
Kameradschaft, i" schweren blun- 
den entstanden, erwies sich stär­
ker als das persönliche Runebe­
dürfnis. Hunderte Kameraden w'a- 
ren zur Stelle, als sich der von 
der Regierung bewilligte, öffent­
liche Trauerzug in Bewegung setz­
te. Wir werden das Bild nicht 
vergessen. Das arbeitende Volk 
von Madrid, geprüft durch die 
Not des Krieges und durch feige 
Bombardemente d e r  Rebellen, 
stand Spalier. Die Fäuste erhoben, 
grössten sie die Kameraden, die 
ihre Wohnungen und ihre Kinder 
beschützten, sagten sie ihren Dank 

Die Kämpfer, die am Grabe 
standen, fühlten einen wilden 
Schmerz. Wie Racheschwur e r ­
tönte die Internationale. Durch 
unsere Herzen zieht die Trauer, 
tlass zwei der Besten nicht mehr 
sind, und ein alter Freiwilliger 
sagt leise, während Blumen und 
Erde die Särge bedecken, dass die 
Kugel doch besser ihn genommen 
und dos junge Leben geschont 
hätte. Jeder sieht sie vor sich, die 
Kameraden, w'ie sie auf der Wa­
che standen, das Gewehr bereit, 
nie klagend, ein Lächeln auf den 
Lippen und eine ernste Entschlcs- 
■senheit in den Augen.

Als die Gewehrsalvc über die 
Gräber dröhnt, ist jedes Herz 
wieder fest. Diese Schüsse waren 
zu Ehren der Toten. Die nächsten 
werden wieder in die Höhlen der 
Faschisten gerichtet sein, dass 
alle, die da vom Friedhof in das 
bedrohte Madrid zurückkehrten, 
zu der Sache s.i stehen werden, 
wie Willi WILLI und Karl ADLER 
die unvergesslichen. Helden der 
Freiheit.”

M ADRID -  7. NOVEMBER
Ihr Tag war da und überall erhoben 
Im Land sich die Vcrrätergcncrülc.
Auf Deutschlands und Italiens Befehle.
Ward angefacht die Rebellion uon oben.
Gemanch ihr Herrn! Das sie als feig uerhöhnten.
Das Volk, es strömte gegen sie in Massen 
Und cs schlug die, die sich schon Sieger wähnten.
In Madrid und in Barcelonas Strassen.

Noch war die Rede nicht von einem Heer,
Das hat mit einem Heere nichts zu schaffen.
Es war das Volk und nicht einmal in Waffen,
Fast waffenlos setzt' sich das Volk zur Wehr.
Es waren überall im Land die gleichen,
Bauer, Prolet, die W affen nie getragen:
Doch waren sic entschlossen nicht zu weichen.
Sich für die Freiheit bis zum Tod zu schlagen.

Und während Blum und Eden noch paktierten.
Mordeten deutsche Tanks die losen Gruppen.
Capronis. die Italiens Piloten führten
Und auf Madrid marsehierten fremde Truppen.
Bald standen diese vor Toledos Toren;
Mit Tanks sic die Milizen überrannten;
Schon fiel Getafc. Madrid schien verloren.
Der Feind den W eg  sich über Leichen bahnte.

p o c h  da geschah das Wunder diese Krieges 
'Madrid stand fest und widerstand den Stürmen 

Und cs verbluteten vor Madrids Türmen,
Die sich .sicher schon geglaubt des Sieges.
Hoch klingt das Lied von diesem grossen Tage,
Des 7. November weit im Lande,
An dem zerbrach mit einem grossen Schlage.
Die Kraft des Feinds an Madrids Widerstande.

Erstrahlt durch die Befreiung der Nationen,
Die einen sechsten Teil der W elt bewohnen.
Schrieb Madrid seinen Ruhm in die Geschichte.
So wurde dieser Tag zum zweitenmal
Ein Ruhmestag für die Geschichte aller Zeiten.
An diesem Tag traf Spaniens Volk die Wahl 
Den W eg  der Menschheits Zukunft cu bcschrciten.

1 KKIl

.D as Jahr des Krieges
hat gezeigt, dass Buer Opfer nirhl 
\ergehlioh war und w ir werden 

ICnerii Kampf vi»llendeii.

W ir gedenken der 
(i ela Heilen des No- 

veinlMM- .*U)

Anfang dieses Monats fand auf 
dem Friedhof von V e n t a s 
Madrid eine kleine aber eindrucks­
volle Gedenkfeier für die vor Ma­
drid im November vorigen Jahres 
gefallenen deutschen Kameraden 
durch eine Kranzniederlegung auf 
den Gräben von

W IhLI IVII.I.E,

KARL  ADL ER

(K u rt  von  A jipril)

statt. Eine Delegation der 11. 
Brigade, der diese beiden Kame­
raden angehört hatten und eine 
Delegation der deutschen Kom- 
rhunistischen Partei waren anwe­
send und legten Kränze auf dem 
Grabe der Gefallenen nieder. Ka­
merad Willi Schwarzkopf in Ver­
tretung der 11. Brigade hielt die 
Gedenkrede, in der er betonte, 
dass die zwei Gefallenen, die sich 
unter den ersten Freiwilligen be­
fanden, die nach Spanien eiltcru, 
nicht nur für die Befreiung des 
deutschen Volkes von der fas­
chistischen Heerrschaft, ihr Leben 
gaben. Die deutsche Arbeiterklas­
se und das deutsche Volk werden 
die Erinnerung an diese Helden 
bewaren. Ihr Beispiel ermutig t̂e 
ihre Kameraden in den internatio­
nalen Brigaden und das deutsche 
Volk im Kampfe gegen den Fa­
schismus.

Nach einer Minute stillen Ge­
denkens und einem letzten: Salud 
nahmen die Delegation von ihren 
teuren Gefallenen Abschied.

Im CoiHle ilcr NuvcnilHTgcriiMc- 
iirll kiiiiipfnl 'v ir  biti ziiiii Sirg 
übrr die liivusorcii... für Frieden, 

l-'i-eilieit, Dem okrnlie.»

' %r- '

D ie  D e le g a t io n  d er  II. D r ig a d e  am  
U ralte von  W illi  and  K a rl.

D er V e rtre te r  der II. I lr iga d e  
sp r ie h t  a m  G ra b e .

K ränr.e iler KIM ) und d er  II. l ir ig a -  
de fü r  ilie N oven tb er-G efa llem M i.
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Das «»ross«' Land 
der Sowjetinacld ‘EChVBAHJit

VO M
Wenn am 20. Jahrcstane der 

Sowjetunion die werktätiyen Mas­
sen in f/eivaltif/en Volksknndyvbn- 
<jen ihre Treue zur Revolution und 
zur Sowjereniernruj bekunden so 
haben die diesjährit/en Feiern ei­
nen lieferen Klany: das veryun<je- 
ne Jahr war zur/leieh das erste 
Jahr der grossen Sowjet-Demo­
kratie. Das verflossene Jahr war 
das erste Jahr der breitesten de­
mokratischen Freiheit für die 
Völker der SV durch die Stalin- 
sche Verfassung.

Jede Zeile, jedes Wort des Ge­
setzes, welches nun in der Sowjet­
union in Kraft getreten ist, atmet 
einen ganz anderen Geist als die 
Gesetze der anderen bürgerlichen 
IMnder.

Der grundlegende Unterschied 
zwischen der Sowjetdemokratir 
und den Gesetzten anderer demo­
kratischer Länder besteht nach 
den Worten Stalins darin, dass die 
proletarische Demokratie nicht 
wie die Imrgerliche Demokratie 
nur formelle Rechte der Bürger 
festlegt, sondern auch die Voraus- 
.selzung für ihre volle Verwirk­
lichung und Ausübung schafft. 
Wohl ist das Beste, was es an de­
mokratischen Bestimmungen in 
anderen Gesetzen gibt, hier ver- 
wertet. Die SU-Verfassung Ist 
beseelt i'cn dem Be.streben, es zur 
Geltung zu bringen und nicht 
seine Wirkung zu vereiteln, den 
Willen der breiten Massen gesetz­
lich zu verankern und seine 
Durchführung zu sichern. Es gibt 
darum keinen Gesetzes-Paragra- 
phen der Stalinschcn Verfassung 
für des.sen Realisierung nicht d‘e 
ökonomische gesellschaftlichen 
und staatlichen Voraus.setzungen 
gegeben werden. Die .sozialistische 
Sehnsucht von Generationen fin­
det in diesem Ge.sctzioerk leben­
digen Au.sdruck,

Die Verwirklichung de.s.sen wo­
für jahrhundertelang die Besten 
gekämpft und geblutet haben, ist 
ein gros.ses weltge.schichtliches 
Ereignis. Die Werktätigen, Aus­
gebeuteten und Unterdrücken, alle 
Freiheit und Frieden Liebenden 
der ganzen Welt können aus dieser 
geschichtlichen Tatsache wertvol­
les lernen. Die vollendete Demo­
kratie in der Sowjetunion, zeigt 
durch den Gegensatz das wahre 
Wesen des.sen. was man in der 
bürgerlichen Welt Demokratie 
nennt, und noch tausendmal kras­
ser zeigt .sie die Barbarei, die Un­
erträglichkeit des Fa.sch Ismus, der 
sogar die bürgerliche Demokratie

XONSTYruCJA J,’ ’ ..
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DIE VERFASSUNG DES SOZIALISMUS

Artikel 6: Grund und Boden, Bodenschätze, Gewäs- 
ser, Wähler, Fabriken, Bergwerke, Banken, Eisen- 
bahnen, Wasser- ui>d Luftverkehrsmittel, landswirt- ^  
schaftliche Grossbetriebe sind Staatseigentim, das ‘ 
heisst allgemeines Volkseigentum.

DIE SOZIALISTISCHE AGRARREFORM

Artikel 8: Der Boden, den die Kollektivwirtschaf­
ten innehaben, wird ihnen zu unber fristet er Nutznie- 
ssung, das hei.s.si für ewig, urkundlich zucrkant.

DAS GESETZ GEGEN DIE PARASITEN

Artikel 12: Die Arbeit ist in der UdSSR ist Pflicht 
eines jeden arbeitsfähigen Staatsbürgers nach dem 
Grundsatz: Wer nicht arbeitet, .soll auch nicht es.sen,

DIE NATIONALE BEFREIUNG DER VÖLKER

Artikel 13-17: Die UdSSR ist ein Bundesstaat auf 
der Grundlage der freiwilligen Vereinigung gleichbc- ''I rechtigter sozialistischer Sowjetre fublikßn... .Jeder 
Bundesrepublik bleibt das Recht .auf freien Austiitt 
aus der UdSSR Vorbehalten.

DIE VERFASSUNG DES FRIEDENS

Artikel 49 j ; Das Präsidium des Obersten Rates 
der UdSSR... kann zwischen den Tagungen des 
Obersten Rates den Kriegszustand nur im Falle eines 
kriegerischen Überfalles auf die UdSSR erkläi en.

di«‘ liöelis^e Lorni 
der Deinokrali«'
vollständig vernichtet, alle demo­
kratischen Rechte, die .sich die 
Mas.sen in .schweren Kämpfen 
errungen haben, beseitigt und of­
fene, blutige, unmenschliche Gc- 
ivalt zum System erhebt.

Ein vollQfidete Beispiel der grund­
legenden demokratischen Freiheit 
m der SU .sind die Vor bercitung 
und Durchführung der in der 
nächsten Woche statt findenden 
Wahlen zum Obersten Rat der 
Union, auf der Grundlage dieser 
Verfassung. Zum ersten male gibt 
es in der Welt ein solches wirk­
lich allgemeines, gleiches, direktes 
und geheimes wahrhaft demokra­
tisches Wahlrecht, ln keinem ka- 
pitalisti.schen Lande, auch nicht im 
demokratischsten war, diese welt­
geschichtliche Leistung möglich. 

Das konnte nur verwirklicht 
werden wo die Werktätigen herr­
schen, wo der Sozialismus siegte, 
wo es keine Ausbeutung mehr gibt.

Nur auf Grund ihrer inneren 
Freiheit und der demokratischen 
Geschlossenheit des ganzen 170 
Millionen - Volkes konnte die SU 
ein .solcher Machtfaktor unter den 
demokratischen Mächten der Welt, 
ein so gro.sser Vorkämpfer für den 
Frieden und der gefürchteste Ge­
gner der faschistischen Länder 
werden. Diese Machtstellung und 
überragende Kraft kann nur ein 
Land und eine Regierung entfal­
ten die .sich in der grös.sten De­
mokratie auf die Liebe und den 
einigen Willen ihrer Völker stüt­
zen kann.

...mul S|>aiiieii kämpft 
für Freilieil 

I I ml kortscliriü
Gegen die faschistischen Ver­

leumdungen des kämpfenden spa­
nischen Volkes hat der gros.se 
deutsche Schrif.stelb r THOMAS 
MANN in einem Appell an die alle 
fortschrittlichen Menschen der 
Welt, den Kampf des .span. Volkes 
verteidigt:

"Ein n'edergehaltenes, im über- 
lebtesten, rückständigsten Stile 
ausgebeutetes Volk trachtet nach 
einem helleren, menschenwürdige­
ren Dasein, nach einer .so.ziatcn 
Ordnung, mit der es be.s.ser als bi- 
.sher vor dem Angesicht der Ge­
sittung zu bestehen gedenkt, Frei­
heit un-l Fortschritt .sind dort noch, 
keine von ph losophischcr honte 
und Skepsis zersetzten Begriffe; 
.sie .sind für dieses Volk höch.ste. 
e; strebenswerteste Leberswerte, 
Bedingungen der nationalen Ehre."

Ayuntamiento de Madrid
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2. I

At^esichts der verschärften 
faschistischen Invasion hat das 
nationale Verbindungskomitee der 
Sozialistischen und Kommunisti­
schen Parteien einen nochmaligen 
dringenden Appell an die Füh­
rungen der II. und III. Internatio­
nale gesandt. Darin »eigen die 
beiden Partein die erhöhte Inva­
sion in Spanien auf und sprechen 
die Gewissheit aus, dass die 
schnelle Herbeiführung der Ak­
tionseinheit zwischen beiden In­
ternationalen, korrdiniert mit den 
gemeinsamen Anstrengungen aller 
Schichten des spanischen Volkes, 
den Faschismus zum Rückzug 
zwingen werden. Das nationale 
Verbindungskomitec schlägt da­
rum vor

"eine gemeinsame Versamm- 
lungder Kommunistischen und So- 
ziali.stischen Internationale einzu­
berufen, welche gemäss dem 
durch Annemasse vorgezeichnc- 
len Weg die dringendsten Hilfs 
Mas.snahmcn für die spanische 
Republik beraten muss. Das wird 
in der ganzen Welt einen mäch­
tigen Impus schaffen.

Diese Bemühungen der spani­
schen Bruderparteien um die 
Herstellung der internationalen 
Aktionseinheit finden eine lebhaf­
te Unterstützung bei den Kämp­
fern aller Parteirichtungen in den 
Internationalen Brigaden. So ha- 
tch jetz; die Soldaten und Offi­
ziere des 1. Ausbildungs-Batail­
lons unserer 11. Brigade im Na­
men der deutschen und österreich­
ischen Kameraden an die SPD 
und KPD. sowie den Vorbereiten­
den Ausschuss der Deutschen 
Volksfront, Sitz Paris, ein ge­
meinsames Schreiben gerichtet, in 
dem es heisst;

"Mitten aus dem Kampf heraus 
sagen uns imsere Erfahrungen, 
dass das was in Spanien möglich 
i.st, auch anderswo verwirklicht 
werden kann. Wir sollen endlich 
dazu komimen, auch in den ande­
ren Ländern und vor allem in un­
serer Heimat, in Deutschland, alle 
Hemmungen zu überwinden zur 
Herstellung der Internationalen 
Aktionseinheit als Voraussetzung 
für die Weltvolksfront, die so 
mächtig ist, dass sie weitere krie­
gerische Schritte verhindert. Das, 
werte (^nossen, zwingt uns hier 
der Krieg auf und wir glauben 
darum, das Recht zu haben, im In­
teresse aller unserer Ideale das zu 
fordern.”

Die Entwicklung der militäri­
schen Operationen in China zeigen 
eine nicht erwartete Schlagkraft 
der chinesischen Streitkräfte de­
ren tieferen Kräfte von allen Chi­
na Keniiern untersucht werden, 
die zu ipteressanten Feststellun­
gen gelangen. Einer der Bestin­
formiertesten ist zweifellos Wal­
ter H. MADLORY, der als Se­
kretär der IHK fünf Jahre drüben 
weilte. Er beleuchtet in der “Fo- 
reyng Affäirs” diese Hintergründe 
und kommt zu dem Ergebnis, dass 
sie nicht nur militärisch gesehen 
werden dürfen.

Die Bedeutung des chinesischen 
Widerstandes darf, worauf er mit 
Recht iTjsnvv'eist, nicht in erster Li­
nie na(^ statistischen Angaben 
über Stahl und Eisen, Geschütze

und Flugzeuge und über marsch­
bereite Truppenkörper bewertet 
werden, denn viel wichtiger als 
das alles ist der wehrbereite Geist 
eines Volkes, “dessen entschiede­
ner Glaube an die Ueberlegenheit 
seiner Kultur und seiner Lebens­
tüchtigkeit noch niemals ernst­
lich erschüttert worden ist”.

Die zahlenmässige Stärke der 
chinesischen Armeen schätzt er 
insgesamt auf etwa 2 Millionen 
Mann. Die chinesische Armee, 
führt Mallory aus, setzt sich aus 
Divisionen und Armeekorps zu­
sammen, wobei die Division auf 
der in Deutschland vor dem Welt­
krieg angenommenen Grundlage 
organisiert ist. Die Schlagkraft 
der Truppen hängt selbstverständ­
lich in hohem Masse von der Füh-
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PrüsUiiiim «ler madrider KundKcbun? zu Ehren der Inter-BriKudeii. 
General Miaja vor der Ehren Fahne der II. Brlj .̂ rechts aussen Kam. 

Kurt Frank, Krie^skommissar <ler M. Brijf.

R U N D  U M  S P A N I E N
In P (t >• i s fand eine mäehti;/e 

Kundyehnnn aller Volkefrontor- 
(innieationcn znounnUm des repn- 
blikanischen Spanien statt, auj 
der der Vorsitzende der II. Inter­
nationale. ü e B r o u k e r c , fer­
ner Marcel Car. h i n und ande­
re hervorratjendc Persönlichkeiten 
des politi.schcn Lehens als Redner 
uuftruten.

das in einir/en Ta</en unterzeich­
net werden soll.

Die italienische Presse berichtet 
über Verhandlunfjen, die in Tokio 
zwischc7i Japan, Italien und Deut­
schland stattfanden um einen an- 
tdconimunistischen Pakt abzu- 
.schlies.sen und erklärt, man sei zu 
einem Übereinkommen gekommen,

rung ab. Von den ungefähr 180 
Divisionskommandanten sind nach 
dem Urteil des Amerikaners so­
gar 20 hervorragend begabte Offi. 
ziere zu bezeichnen.

Tschang Kai Tschek hat in den 
letzten Jahren sein Hauptaugen­
merk auf die Ausbildung eines 
tüchtigen Offiziersstandes gerich­
tet. Die Armeeschule wurde von 
Kanton nach Nanking verlegt und 
gründlich reorganisiert. Selbstver­
ständlich ist sie heute noch nicht 
in der Lage, so viele Offiziere 
heranzubilden, wie eine Millionen- 
armee braucht.

Besondere Erwähnung verdient 
seine Einschätzung der chinesl- 
.schen Aviation. Seit 1927 seien 
dafür ausländische. Instruktoren 
angestellt worden. Die Chinesen 
gelten als tüchtige Flieger, aber 
ihre Ausbildung habe bi.shcr die 
militärischen Ansprüche im Krie­
ge noch nicht praktisch gekannt. 
Beim Ausbruch der Feindseligkei­
ten in Schanghai habe die chinesi­
sche Luftflotte aus etw'a 500 Flug­
zeugen bestanden. Diese Zahl ist 
gleich in den ersten Wochen der 
Feindseligkeiten jedoch minde­
s te s  verdoppelt worden.

Alles ln Allen zeigt die.scs Ur­
teil eines Kenners China’s dass die 
heutige Armee ein militärisch 
nicht zu unterschätzender Faktor 
ist die dazu über eine weitaus 
stärkere Waffe als ihr Gegner, 
einen unbeug.samen Unabhängig- 
kcitswillen, verfügt. Das ist auch 
ihre wesentliche Überlegenheit in 
den letzten militärischen Aktio­
nen.

Feldpost
des "Voloidaire de 

lii Lil)er<e’*
Die Höhen, die die Umgebung 

roti S i n k  a-n beherrschen, das 
ai t in der Provinz Chatisi befin­
det und für de.s.scn Bc.sHz mehre­
re Tage lang hei.sse Gefechte statt­
fanden, vmrden durch das 8. Ar­
meekorps des chinesischen Volk.s- 
heercs besetzt. Ebenso rvurdc 
durch diese chine,si.schen Streit- 
kräfte die Stadt K u a n o c h e n . 
I(i Kilometer noerdlich von Tait- 
scheu zuriickei'obcrt. Die Erober­
ung dieser Punkte stellt einen 
neuen schwei'en Schlag für die ja­
panische faschistische Imxtsion- 
sarmee. dar.

Erich Kuttner, Amsterdamm: 
he.stäfigen den Eingang Deines 
Schreibens, das angeforderte Ma­
terial geht umgehend nach dort 
ab; Brief folgt.

Leon, Albacete: Die in dem Ar­
tikel über das // Bataillon in Nr. ün 
geschilderte Kampfhandlung be­
zieht sich, was nicht klar zu ent­
nehmen ist, auf das frührc t. 
Bat. 2. Komp. I.'l. Bing.

OIANA (U. 6 . T.) - Larra, 0. M adrid
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